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“ Gott läffet Gras wadjfen für das Vieh und Saat zu Yu des Wlenfchen, 
BRETT, | dah das Brod des Blenfdyen Herz ftärke. 




















Erzählung. 





Im Schatten der Schuld. 


Fortjegung. 


„Sch Habe meine Stelle verloren, bin jeit 
drei Moden gezivungen, Schulden zu ıina- 
en, um leben zu Eönnen, außerdem iit 
nr ein Eleines Malbeuer im Gejchäft pai- 
jiert, wodurd; mein jehneller Austritt aus 
dem Gejäyäft erffärlich wird. Ad) habe einc 
Suittung auf zweitaujend Rubel gefälidt. 
Wenn id nicht 5i8 zum 3. November das 
Geld erieke, will mid mein Prinzipal, 
Grid Sommerfeld, verflagen. Es bleibt 
nichts übrig, Schwagerleben, als daß Du, 
im das ewig jangende Kalb endgültig los 
zu werden, einmal tiefer als gewöhnlidy in 
Deine mit Banfnoten gefüllte QTaiche 
greijit. Es find nod einige andere Ge- 
ihichten, weshalb mir der Boven Peters- 
burgs unter den Fühen brennt. Am 8. 
Novenber, mir noc, etiva taujend Rubel 
aunszuzahlen, damit ich Petersburg ad 
NRubland verlajien fann. Solltejt Du dieje 
angenehme, billige Art, mich für immer 
los zu werden, nicht mit Sieuden ergreifen, 
jo werde ih Did) dazu zwingen. Den 
Du wirjt doch nicht wollen, da% ich Deiner 
fierbenden rau von Deinem geheimen 
Verfehr mit anderen Frauenzimmern Mit- 
teilung mache. Ohne da Du e8 abnteii, 
habe id; Dein vertrauliches teie-a-tete mit 
einer pingen Dame an einein Mbend in der 
nächlten Nabe beobadhtet. Atio bübich ver- 
htändig! Die Seit drängt... Entichuldine 
die Formiviigfeit diejes legteiı VBriejes air 
Did. D.v. 8,“ 

Gottlieb wuhte im erjten Augenblid 
nidyt redyt, worüber er ji mehr ärgern 
jollte: ber die Unverichamtheit der Forde 
rung oder die zrrechheit der Drohung. Dai; 
sene Nudentimg mir auf jenen abendlichen 
Sarg init Anna Sehren Bafien fFornnte, 
war ihm natirlidy jofort Far. Sept be 
reute er &&, Wanda nicht jchun vorher da- 
von erzählt zu baben; dann überlegte er 
lich. ob es nicht bajier jei, dem gewirienlojer 
Menihen den Autritt zur Sterbende:t 
aänzlich zu verwehren. Muberdem war €S 
Abm im Angenblid, wo er jchon das -[ciie 
Serühl hatte, dai; jein Kredit erichöpft iei, 
wirflich nicht leicht, dreitauiend Rubel io 
mir nichts, dir michts wegzinverien. Seuf- 
zend jtedte er den Fyettel, iiber den er mor- 
gen, al3 am 3. November, mit Biftor jich 
erit auszuiprechen vornabm, in die Teiche. 

Der nädjjte Vrief war ihm auch unange- 
nehm; 08 war ein arößeres Solzasihart in 
Konfurs geraten, und mm forderte das Gr 
richt aus Echiweden ihn auf, baldinöglid:it 
jene Ecdhuldiiinme an der lonkursmalie 
zu begleihen. Aber die Sirone von Mik 
behagen verurjadhte ihm ein Brief von Se- 
rins Sand, der aus Bremen datiert war. 
Karin jchrich: 


„Zieder Herr Baltmann! Da ich auf 


meinen lebten Brief, gleih nad Mutters 
Tode, feine Antivort befommen babe, mul 
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ih glauben, daß er verloren gegangen ilt. 
So teile ıh Ihnen jet furz mit, da; toi“ 
io qut wie gauferott waren, der Berfauf 
des Geichäits umd des Haujes reichte ge: 
rade zum Bezahlen der Schulden. Das 
Wenige, was ich von meiner Mutter nod) 
geerbt Habe — 88 wareiı dreihundert Tha- 
ler — beinubße ih zur Bejtreitung unjerer 
Reijefoiten. Wenn Sie diejein Brief be 
fonmen, jind wir Icon unterwegs. 3 
hilft Iömen nichts niehr, Sie mullen hr 
Wort einlöjen und für den unglüclichen 
Hans jegt wie ein yreund jorgen. Er it 
ganz gebrodzen und weint jtundenlang wie 
eiiı Fleines Kind; ich darf ihin nicht aus den 
Augen lajien, jonst thut er jich ein Leid an. 
Gott helfe uns bei diejer Kahreszeit über 
die idyivere, Imige Reife himveg. Ich fürchte 
mid; bejonders davor, dab wir tein Rusliich 
veriteben. Ihre unalüdliche Karin.“ 

Largiam glitt der Brief dem Lejenden 
cous den Sünden auf den Schoß und Gutt- 
lieb äd;jte wie ein getrofienes Wild: au 
das noch! Warm das mm gerade jest 
fouamen ımubte, wo er weder Geld hatte, 
um fiir Hans etivas anfangen zu Lönnen, 
nody auch Zeit, ji feiner anzunehınen ? 
Was wirrde er mit dent armen Freund bier 
anfangen fünnen, da derjelbe die Landes: 
jprache nicht verstand? In iriibem Grit- 
bein blieb er fange Figen; wenn er jet 
hätte veten fönneit und vertrauenspoll, wie 
Wanda zu thun prlegte, ji an den Vater 
um Sinumel hätte ivenden fünnen! Es laut 
ihn vor, als wäre Xajl um Xalt an jeine 
Seele gebüngt, um ihn auf die siniee mi* 
derzuzieben. 

Endlich Mand er auf und ging langiamı 
ım leppichbelegten Gemad auf und nieder. 
Wie wunderbar wur Ddod) jein Leben ge 
wejen! Wie viel Hilfe und Segen im Men 
;eren. hatte er erfahren und daneben, wie 
viel Schweres Hatte ihm die Lleinfte Schuld 
gebrad;t. Soltte wirilih Viktor wie fein 
böjer Damwn ihn weiter und weiter prej- 
jein md amülen durien? Solite e8 für den 
ungluaticen Dans denn wirflid) feine Mer 
tung geben? nd wie das jo gebt, in jof 
Ken Stunden brechen nicht mur die alteı 
Narbe ichmerzlider Erinnerung auf, - 
ein, aud) das Glöcdlein, das jeder Menich 
in jeiner Brut trägt, jüngt an zu flingen, 

e5 Hit das Zehmen mac Dilfe von oben, 
nad) Yicht im Tumkeln, nad Bergebung der 
Schuld. Ob Gottlieb jidy flar darüber ye- 
worden, was er that er fonite gar nicht 
anders, feine Gedanfen juchten wieder die 
alte Nichlung auf das Gebet md erjt da- 
durdy gewann er jo viel Aube, dab er jich 
endlich von der langer Nerje und den Air: 
regungen des erften Mbends daheim ernni- 
det in Wleidern auf jein Zofa legte md 
einichliei. 

Wirte Träume beunrubigten ihn. Er a) 
ji) verfolgt von einem Ingetinm, das bald 
die beimtüidiiche Arate von Wally trug, 
bald das Gefidt des alten Lawroßfi auf- 
wics, mm damm wieder in Biltors HYige 
iberzugehen. Dann lamı es ibn vor, al3 
wittde er plößlidy aus großer Höhe bherat- 
aellogen und er fiele in den blittenreichen 
Garten von Binf-Dailar,  Gngelgeftalten 








16. September 


iyiwebten langjaın an ihm vorüber, bald 
verdedi von großblätterigen Bilanzen, bal) 
tauchten jie aus dem feftigen Grün heraus 
und näberten jich ihm, um zu verjcdhmwinden, 
wenn er die Hand nad ihnen ausjtrectte. 
Sie waren gleich gefleidet und qleid) aror, 
und jaben ihn beide jo jreundlidy an. 
eine gli) Wanda, wie fie einst ausgejehen 
hatte, als jie noch jung und blühend war, 
die andere jab ibın fremd aus und Doc) be- 
fanıt, md fie jchlug die Augen nieder. 
wenn er jie anlah. Wer modjte das jein? 
Sit’3 Anna oder iit jte's nit — und da 
plößlich veridivanden die Engel, und je 
guter Sans jchiebt jein breites, von mäd;ti- 
gen Bollbart unmrahmtes Gejiht ihm im: 
mer näher md jeredt ihm jein Kteldalas 
voll rötliden Weines entgegen mit den 
Worten: „Da, das Glas, Du träumender 
Gejelle! Zrinf e& aus mit vollem Zug!“ 

Bon dein harten lang diejer Stinume 
it er erivacht und fahrt aus dumpjer Be- 
taubung empor. Es it nody nicht Tag, mur 
graues Worgendämmern bricht zwiid,ei: 
den weisen Gardinen imflar in das Jim 
mer. Dod vor jeinem Lager jteht jemand 
und jpricht, und dod) verjicht er feniı Mort, 
was dieier Nemand jagt. 

Langiamı richtete Gottlieb ih im Die 
Hohe und veibt die vom idiweren Schlaf 
tod) gehamnten Augenlider. 

„Aber jo hör’ Dod), Gottlieb!” 

Sebt erfannte er feiner Schweiter 
ne. 

„sc Itehe icon zehn Minuten und wece 
an Tir herum. Du nmıjt aufitehen, die 
Polizei iii drangen md will Dich ijofort 
ipredhen.“ 

„Die Bolizei? Mas fan das gebei ? 
Ih mweih von nichts. Kinerlei, idy faniı 
mich ja Ipüier waidhen und will gleich eim- 
mal hinunter. Wie geht e5 Wanda?‘ 

„Zie bat verpältnismäßig eine bejiere 
Kadt gehabt und biswerlen fait eine 
Stunde lang geichlaien; aber jegt it im 
immer die Zeit, wo ich fie am wenigiten Nic 
ren dari, da Jie anı Morgen am ebeiten zu- 
ianmmenbängende Nube hat.“ 

Als BSottlieb in jein Spred;zimmer, dus 
zu ebeuer Erde lag, fam, fand er einen Ve- 
amten der Polizei vor, der offenbar durd) 
das Warten jchen ungeduldig geivorden. 

„Dos mul; man jagen,“ begann der Ve 
anıte Heitiq, „in einer jo drangenden Sadıe, 
wo es am jede Minute anfommt, laßt man 
mid; rubig sin Vierteljtunde warten!” 

„Was Haben Sie? Nehmen Sie Plab!“ 
antwortete Gottlieb gelajien. „Ich bin jo- 
jort qeloinmen, als ich aewerft worden 
bin.“ 

Ter Mamı 307 ein Papier bervor, 
machte Sic zum Schreiben fertig und jayte: 

„Bedonfen Sie, was Sie ansjagen, denn 
die Bortragen der linteriuchung gelten ei 
aeritlich jhon wie die ipater vor Gericht im» 
ter Eid aemadyten Ausjagen. Sie müren 
nie Anstunm geben über all Ihre Bezie 
bumgen zu einem Herrn Biltor Andreje 
witich von Kanıezza.“ 


(Fortiegung folgt.) 


nn. 
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Unterhaltung. 


Gine lebte Noje. 





Die welfen Blätter fallen, 
Der Winter fommt ins Yand, 
Und von den Blinnlein allen 
Sch auch nicht eins mehr fand; 
Nicht einem Ffonnt’ ich jagen: 
„Xebt wohl, auf Wiederjeh'n!“ 
Sanz einfam mut’ ich Flagen: 
Der Sommer war jo ihön! 


Da fand ich eine Noje, 

Bom Dornenzweig verdedt, 
Sie blübte dort, die Ioie, 
ALS hielt’ fie jich verjteckt, 
Bor jedem Blict verborgen, 
Seichiigt vor jedem Hand; 
Und dennoch mu fie morgen 
Sm Sturm veriwehen aud). 


Kein Schmetterling mehr flieget 
Si Ihmeichelnd um fie ber, 
Auf zarten Yüftchen wieget 

Er jpielend jich nicht mehr. 
Kein Böglein wird ihr fingen 
Bon Lieb’ und Liebestuit, 

Nur falte Winde bringen 

Den Tod in ihre Pruit. 


Was ijt ein einfam Leben, 
Wenn du die Lieb’ nicht Fennit, 
Wenn nie mit jüizem Beben 
Ein Serz du deine nennit?! 
Wenn nie die Sonnenaugen 
Dich liebevoll erblickt 

Was fann ein Xeben taugen, 
Das andere nie beglüdt?! 


Drum, Nöslein, lab; dich pfliicen, 
So jtirbjt du doch aehegt 

Bon liebevollen Blicen, 

Non weicher Hand gepflegt; 

So hast mit deinem Leben 

Du einen dody erfreut, 

Stanit leicht es hin dann geben, 
Und jtirbit dur auch moch heut’! 


Was it das Zenanis des Heilinen Weiites? 
Nad) Dr. Th. 2. Eimwler., 


sn dem berrlichen achten Kapitel jeines 
Vriefes an die Römer jagt der Apostel Bau 
Ins, das Gottes Geiit unierem Gerit eng 
nis gebe, dab; wir Gottes Kinder jind. Da 
mit liefert der Apoitel den Flaren VBarvers 
da er fein Vertrauen nicht auf eine ge 
dachte oder eingebildete religiöie Erfahrung 
gründete, Es war nicht, das, was fich bald 
als ein verfliegender Nebel erweist, woranıf 
er jeine Hoffnung ftüßte, jondern der Fels 
der Ewigfeit. Mas er that, jollten ah inir 
thum. Se weniger wir unfer tägliches reli 
aiöjes Yeben von vorübergehenden Rey 
gen md Empfindungen abhängig machen, 
und je mehr wir es auf das verftändige 
Prinzip des Glaubens an Ehrifturm umd auf 
die Webung der bibliihen Gottieligfeit 
gründen, deito beffer it es fir ums. Ein 
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überzengter, veritändiger Ehriit wird den 
Beweis dafür, dab er ein Ehrift, d. h ein 
Rind Gottes ist, auf demselben Wege juchen, 
auf weldhem er VBeweife und Auskunft iiber 
andere große und wichtige Fragen jucht. Er 
thut dies ettva nad) der folgenden Methode. 

Er it jich zumächit einer gewilien Erfah: 
rung Klar bewußt, die nicht mr awige glücd- 
liche Augenblide, vielmehr monate: oder 
jelbjt jahrelang währt. Er iit jich deilen 
flar bewust, dal; er nicht derielbe Menicd) 
mebr tt, der er einit war, dal; eine entichie 
dene Veränderung in jeinem Gejchmad, in 
jeinen Winichen, in jeinen Srundiäßten md 
in jenen Gewohnheiten jtattgefunden bat. 
Er mag vielleicht nicht von einem plößlichen 
Entziicken bingerilien worden jein, aber er 
fann rubig und gewiljenbaft jagen: „Sch 
weiß, an welchen ich glaube, und bin gewiß, 
da, er mir meine Beilage beivahren wird 
bis auf jenen Tag.“ init war ich blind, 
aber jeßt bin ich jehend. ch jebe wohl nicht 
alles dDurdy untrügliche Wahrnehmung, aber 
meine Mugen find geöffnet, dab ich mic) 
'elbjt und meine Bedürfnilie, wie auch mei 
nen Heiland Sejum Ebrijtum jebe als den, 
der die Siinde vergiebt ımd als- den all- 
mächtigen Freund, dem ich unbedingt ver 
trauen faıın. 

Fsrüber pflegte ich dem Seiligen eilt zu 
widerftreben, num aber miiniche ich von Die 
jem Geijt betrieben und erfüllt zu werden. 
Er bat mich oft getrieben, mande Furcht 
von mir vericheucht; er bat mich zu ınan 
chem edeln und heiligen Borhaben angerrat 
und mir Kraft gegeben, jo mander Ber 
iuchung zu widerstehen, jo mandye Yait iren 
dig zu tragen und jo manden Sieq zu er 
ringen. ch bin deilen bewuht, Sal io 
mande Kraft außer mir und iiber imiv auf 
mid) eingewirft und gewifie geijtlidye Wir 
fungen bervorgebract bat. ede Wirfiitg 
md; eine Uriache haben. Der Satan fönsite 
und würde nicht aus mir gemacht haben 
was ich bin. Mein Herz bat fich nicht von 
jelbjt verändert und Fonnte fich nicht ar 
dern. Ich fan mir mır alle meine yermt 
lihen Erfahrungen dadurd erklären, doi; 
ich alaube, ich bin vom Geilte Gottes ge 
trieben, und meine Bibel erflärt mir, dal; 
„weldye der Gerit Gottes treibet, die Find 
(Hottes Kinder.“ Dieie thatiächlidje Er 
fabhruma Fam mir niemand rauben „der 
itreitig machen. 

Cs aiebt mod) eine zweite Art und Weife, 
vie wir den wahren Sımm diejes YJengnties 
des Heiligen Geiites entdecken und ums die 
alitcklihe WBerficherung dieies HYengnilies 
vergegemwvartigen fonnen. Ilmiere Bibel ist 
Sottes Bud, vom Seiligen Geilt infpiriert, 
und diejes Bırch iit die unfehlbare Urfimde 
des Chriltentums. Es offenbart nicht mır 
Seljum Ehriitum, ijondern beichreibt aucd 
die Natur der Religion, welche zu lehren er 
in die Welt gefommen ift. Es erflärt jene 
Hebote und jagt ums genau, was e8 ft, ein 
Ehriit zu jein. Es photograpbiert den 
riitliben Charafter. Der Heilige Geiit 
beichreibt in diejem Buch, was Wiederger 
burt ift und wie jie bewirft wird, und wel 
ches deren Verweise und Früchte find. Wenn 
ich nun finde, daß mein Charafter und mein 
Mandel in einem hervorragenden Grad mit 
dDiefem Bild eines wahren Kindes Gottes 
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itbereinftimmt, dann habe ich vom Serligen 
Heift in Zengnis zu meinen Gunften. Die 
Beichreibung des Heiligen Geiftes vom 
Ehriitentum jtimmt mit dem Wirfen des 
Heiligen Geiftes auf mein Herz ımd Ye 
ben itberein. Das eine bezeugt das andere. 


Seben wir den Fall, wir gingen mit ei 
nem Gelditiik zur Staatsminze und ver: 
alien es mit der Stempel in jener 
Minze Wir machen dabei die Entdekung, 
dal; beides zueinander pabt. Da ift der Nb- 
fer und die Inichrift auf dem Stempel, und 
derielbe Adler und die Anichrift findet ic) 
auf dem Gelditiik ausgeprägt. Wir fühlen 
uns ficher, da das Gelditück aus jener 
Minze und von dem Stempel gefommen 
it. So öffnet ein Kind Gottes die Pibel, 
welche der Heilige Geift injpiriert und ihm 
gegeben hat. Es liejt darin die Erforder 
niffe des chriftlichen Charakters: Sinnes- 
änderung, Glauben an Ehriftum und Ge 
borjam gegen Ehriiti Gebote. Es it fich 
dejien bewuht, da es Pure getban, da; es 
Ghriito vertraut und dal es bejtrebt ift 
wie unvollfommen cs aud) jein mag — Sein 
Leben in Webereinftimmung mit Ehrifti 
Vehren zu geitalten. „Memen srieden gebe 
ich euch,“ ijt Ehriiti VBerbeigung, und jolchen 
Frieden bat thatijächlich das Kind Gottes ge 
finden. Die Früchte des Geiftes find Glan 
be, Liebe, Freude, Sauftmut und andere 
ähnliche Snadengaben. Wenn $ mn findet, 
da dieje in einem quten Mab in jeinem 
Herzen und täglichen Yeben vorhanden find, 
jo hat es eine jtarfe Verjicherung, das; es ein 
Kind Gottes tft. 

Der große Apoitel jagt ums, dah er das 
Zeugnis des Getites habe, dad er ein adop 
tiertes Mind Gottes jei. Das Geiek des 
Seiltes, der da lebendig macht in Ehrifto 
Seju, bat ihn freigemacdt von der Serr 
ichaft der Siinde und des Todes. Da war 
eine innere lleberzengung und ein auberes 
Berbalten, die beide miteinander überein 
Ttimmten. Beides ftimmmmte iiberein mit der 
Reichreibung des Heiligen Geiles vom 
Ghriitentum. Banlıs hätte nie diejes ıım 
vergleihlihe Kapitel schreiben Fönnen, 
wenn er nicht tbatiächlich aetwuht hatte, dal; 
Seins Ehriftus in ihm lebte. 

Wenn der Baum Piirfichblätter und Biir 
jichfurcht bervorbringt, find wir jicher, dad; 
es ein Brirfichbanm tt. Wenn ein Menich 
die Yiebe Ehriiti in jeiner Seele firblt und 
beitrebt iit, im täglichen Yeben den Geboten 
sein Ebritt zu gebordyen, jo bat er das 
göttliche ‘Jengnis, dab; er in Christo it. In 
Chrifto it er sicher, ficher für Zeit md 
Gwigfeit. Ein wabrer Ehriit hat ein Recht, 
das ;jengnis des Heiligen Geiltes zu bean 
jpruchen. (Allianzblatt.) 


Grmahnnnnen Spurgeons an Prediger. 


Yalzt Ener Yeben ein beiliges jein. Ic 
fann dies micht nachdrücklich aemmg betonen 
und möchte es beionders einjchärfen. Seid 
heilig, denn Ihr dient einem heiligen Gott. 
Wenn Ihr einem Füriten ein PBraient zu 
machen hättet, würdet Ihr ibm fein labmes 
Roi ausiuchen, darauf er reiten jollte; Ihr 
würdet ihm fein Buch anbieten, deilen Blät- 
ter zerriffen find, no ihm eine Ihr geben, 
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deren Räder zerbroden jind. Nein, Ihr 
würdet einem, den Ihr ehrt und liebt, das 
Beite vom Bejten geben. Gebt eurem Herrn 
Euer Beites. Wenn Ihr ihm dient, jo 
trachtet danach), in der beiten Berfallung zu 
jein. Bittet ihn, da; er Eud) fertig inache 
in allem guten Werf, zu thum jeinen Willen, 
und dann begebt Eudy Ibm als ein leben- 
dDiges Opfer. Niemand unter uns halte 
eine Predigt, von der er ji nachher jagen 
müßte: „Ich hätte etwas Belleres liefern 
fönnen; aber für ein jo arınjeliges Publi- 
fun ist es gut genug.“ Wenn Ihr an einem 
Rocenabend in einer Fleinen Hütte vor ei- 
nem halben Dugend Zuhörern zu predigen 
habt, jo tbut Euer Beites. Auch die reichite 
Frucht ift nech armielig genug. Gebt nie 
Euer weitbejtes. Zeigt in Eurem ganzen 
Leben die edelite Anjtrengung, der Ihr mur 
fähig jeid. Der Prediger, der etwas mehr 
thun Fann und es nicht thut, it ein Yyaulen- 
zer. Wir miljen thun was wir fünnen, 
und wir müfjen es in unjerer beiten Weije 
tbun, jonst find wir träge. Wer in Wahr- 
beit jagen Fan, daß er nicht mehr thun 
fönne, und jofort mehr thun wiirde, wenn 
er es mur irgendwie fünnte, der ijt dem 
Standpunft Ehrifti am nächiten gekommen. 
Nie wenige von uns fünnten aewillenbaft 
jagen, das; fie es-dahin gebradht haben! 
Seid fleihig in Eurer Ihätigfeit. Yegt 
alle Eure Eijen ins euer. Verwendet jede 
Fäbigfeit fiir Selm. Spübet aus nad) 
Gelegenheiten umd jeid jchnell bei der Hand, 
um fie auszuniigen. Glaubt, dab der Flein 
jte Wirfungsfreis Euch herrliche Geleaen- 
beiten bietet, Euch ausdehnen und ausbrei 
ten zu fünnen. In einem jehr Kleinen Dorfe 
fünnen weitgehende Nejultate erzielt iver- 
den. Wenn ein Ort evangelijiert tt, jo jebt 
Gud) jonstwo um und jnchet jtets Eu 
ren ann weiter zu jteden. So lange des 
Yandes nod) viel einzunehmen it, mu ums 
der Sdanfe fern liegen, mit dem, was wir 
thum, zufrieden zu jein. Weidet Eure Ser 
den als Prediger md vergrößert jie als 
Gvangeliiten. Seid in diejer Beziehung 
fruchtbar und mebret Euch md Filet die 
Erde. Jin diejer Zeit müflen wir jede Strafi 
amvenden und unternehmend und fleiiia 
jein, damit wir die unausgeiiste Ihätigq 
feit des Fürften der FJiniternis lahm legen. 


Moody tot? 


Ein Fremd von D. Y. Moody, der ihn 
begleitete nadı Naibville einige Monate vor 
jeinem Tode, erzäblte folgendes: „Su ei 
ner der Berjammlungen, der ih in Naib 
ville beiwohnte, jagte Moody: „Eines Ta 
ges werden die Zeitungen verfimnden, dal 
Moody tot jei. Glaubt das nit. Moody 
wird niemals jo lebendig jein, als wenn die 
Yeitungen jagen, er jei tot.“ Dieje Worte 
machten einen tiefen Eindrucd auf alle, die 
ihn hörten, und ich wunderte mich damals, 
was er damit wohl habe jagen wollen. We 
nige Monate jpäter las man in den Jeitin 
gen: Moody it tot! Im näcdjiten Sommer 
ging ih nad Nortbiield und alle, die da 
mals Nortbiield bejuchten, werden jich erin 
nern, wie jehr er vermiit wurde, An ei 
nem mondbellen Abend wanderte ich narl) 


. bens. 
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Round Top, wo er jo oft jeine großen Ber- 
jammlungen gehalten hatte und wo er mn 
begraben liegt. Sch dachte nach iiber das 
große Werf, das er gethan, und wiinichte. 
daß er nocd) viele Jahre am Leben gebliebei. 
wäre. An jeinem Grabe jtehend, bückte ich 
mich md las die Injchrift auf dent Srab- 
itein: „Wer an mich glaubet, der wird 
nimmermebr jterben.“ Sn diefem Auen 
blit wurde es mir flar, was Moodn mit 
den furz vor jeinem Tod in Nafihville ge- 
jprochenen Worten hatte jagen wollen. 





Nedrte Ehen im Sinne Luthers. 


Das deutiche Wort „Ehe“, verwandt init 
„ewig“, bezeichnet einen unauflösliden Le 
bensbund von Mann und Weib, aber nicht 
eine Bereinigung von irdiichen Gittern an: 
ter irdischen ISnterejien. Es fehlt jo viel 
fady an der religiöjen Schägung der Ehe. 
„Die Ehe it mit ein natürliches Din, 
jondern Gottes Gabe,“ jagt Yuther. Es 
fehlt an der Erfenntnis der großen Lornnt- 
wortung, die ein Menich damit auf Tic) 
nimmt, dab er einen anderen Menjchesi md 
dejlen ganzes Yeben und Streben, dejien 
Freud md Leid, dejlen Gluck und Segen 
jeinem Ich verbindet. „Es it ein aroß 
Ding um das Vilndnis md die Geinein 
ichait zwiichen Mann und Weib.“, Die Ehe 
jinft vielfach zu einer mur äußerlicder: Ye 
bensgemeinichaft herab. Wie weit entfernt 
iit mandye Ehe von der Erfüllung dejlen, 
was Yuther fordert: „Mann und Verb 
mifen vor allen Dingen in Xiebe und Bin 
tracht beieinander wohnen, daß eines des 
andern von Herzen und mit ganzer Irene 
meine.“ Schon die Bermunft verlang?, da’, 
in einem Gemeinwejen jedes jeine: Plat 
ausfülle. Aber in der Ehe tritt ein auperes 
Moment hinzu: jedes joll jeinen Plat til 
len m des andern willen. Es ijt die 
Liebe, die die Bilichten weilt. td ihr 
gilt feine Pflicht und Feine Aufgabe aus ge 
ring. Es mag dod Feine Fran ud 
wäre jie noch jo vornehm zu !tolz sein, 
ihre Stiche zu betreten. „Es ijt ein aenmar 
terter Mann,“ jagt Yuther, „dez Weib md 
Magd nichts willen in der Kiiche, woraus 
viel llebel folgen.“ Der Fran Sorge nl 
es jein und bleiben, Yutbers Nat zu vefol 
gen: „Halt Di aljo gegen Deinen Wann, 
dab er fröhlich) wird, wernm er auf Dein Wie» 
deriwege des Hanles Spigen jieht. Ind 
wenn der Mann mit jeinem Weibe clio iebt 
und umgebt, dal; jie ihm nicht gerne jieht 
wegzieben und fröblidy wird, jo er bemm 
fommmt, jo jteht's wohl“ VBergeile der Kann 
niemals, der Gattin danfbar zı jein sc) 
fir den fleiniten Dienst! Der goldene Wing 
veripricht nicht goldene Tage im Zinme der 
Welt. Keiner Ehe leuchtet ein jtets bioner 
Simmel. Mber Sorge und Xeid jollen 
Mann und Weib nicht trennen, jonders, ge 
meinjam getragen md überwunden, Die 
Serzen inniger verbinden. Zo werden jie 
zu einer Stärfung der Liebe und Mes Han 
„Nimmt Du ein Zeib md wirst 
ebelich,“ ipricht Yutber, „To fit vas der arte 
Stoß: Wo willit Tu nun Did), Dein Weib 
und Dein Kind ernähren? Und das wih 
ret Dein LYeben lang; alio dal; der ehrliche 
Stand von Natur der Art iii, das er auf 
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Gottes Hand und Gnade Ichrt mmd tierbt 
zu jehen und gleih 3.n Glauben ;„mwingt. 
Denn teir jeher ach wo mi.bt Slaube tt 
im Eheltand, d.: iiv’3 ein jehwer, elend We: 
ion, voll Serie md Anaft und Aıben.“ 
Nene Lieb:, de allıs tert su Joppelt“r 
sreude und zu balbem Schmerz ijt diejer 
Slaube, der nad Yuthers Art jeder 
Sorge bar ijt, madyen in Wahrheit reich, er- 
halten jung und bilden das Unterpfand ei- 
nes echten ehelichen Glüds. 
(Luther als Erzieher.) 


Theatrafifce Gelüite. 


Sn einer präfidialen Synodalpredigt 
geigelte der ehrwiürdige Redner das me- 
derne Nirchemmweien, das an mandyen Or- 
ten einzureisen droht. Anjtatt vollitändig 
mit dem Genus des reinen und föltlichen 
Evangeliums zufrieden zu jein, begehrt 
man oft no andere „Genüjle“* — „orato- 
riiche mufifaliiche, theatraliche, Fulina- 
riiche.“” Bezüglic des Theatraliichen er- 
hebt aud) ein Wechielblatt die Frage: War- 
um jollten unjere Yutherligas ji berufen 
fühlen tbheatraliihe VBorftellungen zu ver: 
anftalten 2“ 

Ehriftliche Jugendvereine jtehen oft in 
Gefahr, ji von weltlichen Gelusten hinvei- 
ben zu lajien. Sie haben hie und da ne- 
ben anderem jich als Zwed ihrer Verbin 
dung gelegt, „zur Unterhaltung“ etwas 
beizutragen. So werden denn „Unterbal- 
tungen“ veranjtaltet, und da fallt es bald 
diejen oder jenem Mitglied ein, zur Erbei 
terung der Berjammmlung die Aufführung 
eines fleinen Stücleins vorzuichlagen. Das 
findet leicht bei der YJujchauer- und Yur- 
börermenge großen Anflang wie it da 
mancher viel aufmerjamer als bei der Pre- 
digt des Baitors. 

Hütet Euch vor dem Gelüfte nad „Ora 
toriichem, Mufifaliihem, Iheatraliichem, 
tulinariihem!* Man mu die Grenze ge 
nau fennen, die von Firchlichen WBereinen 
und Verbindungen irgend weldyer Art nicht 
überjchritten werden darf. Mädhit das He 
lite nady weltlien Dingen, jo wird das 
Auge gewöhnlich trübe oder blind, jo daiz 
es nicht mehr die Grenze zwiichen Ballen 
dem und Inpaflendem, Erlaubtem und Un 
erlaubten, Inichädlihem und Schädlichen 
zu untericheiden vermag. Stier gilt es jtets, 
die größte Vorficht zu üben md lieber ein 
Suwenig als ein Zuviel zu wählen. Es 
gebt jogar den Studenten auf cpriitlichen 
Yehranitalten jo, dab fie in unvorjichtiger 
Were zuweilen die gebührliche Grenze 
überjchreiten. Ihre VBorgejeßten, jorwie in 
rijtliben Gemzmden die Herrn Baitoren 
und Stirchenräte, jollten da dem jungen 
Bolfe die ‚Ziigel etwas ftraff halten und 
nicht zu qutmütig ein Auge zudricen. Der 
Saunfe mag Weifall Flatihen, aber der 
Danfe daf bei uns nicht den Ton angeben. 
Dem Weltlihen jeder Art mu; die Kirche 
inner Thür und Tor verichliegen, denn 
ihr Gebiet it umd bleibt mum einmal das 
Geiftlihe. Das Iheater hat in chriitlichen 
Semeinden, aud) in firdlichen Bereinen 
nichts zu jchaffen. Hinaus damit! „Wenn 
200 junge Xeute —und wären es aud) we 
niger— „in einer Gemeinde fi zur Mij- 
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jions- oder Wohlthätigfeitsarbeit mit dem- 
jelben Eifer zufammen thäten als zu einer 
Unterhaltung, welh eine Beränderung 
würde bei ihnen, ja bei der Kirche üiber- 
haupt vorgeben!“ Das ijt ein wahres, be- 
berzigenswertes Wort. 

Laht der Welt, was ihr gehört. Sie 
wird jchon für das Theatraliihe jorgen. 
Ihr aber, die Ihr Ehrijti jeid, habt etiwas 
Söheres und Beileres zu bejorgen. R. 

(2.8. Zta.) 


Zum Naddenfen. 
Bon Nafob FAriejen. 

Bruder md Fremd 3. B. Penner, 
Sretna, giebt uns etwas zum Nachdenken. 
Er führt uns in jeinem Artifel in „Rund- 
ichau“ vom 2. September, auf unjern durd) 
Sünde verdorbenen Zuitand zurüd.. Ich 
nz eigentlich jagen: Bruder Penner jeine 
Seritik trifft ziemlich das Nichtige. Es it 
ja in unjerer heutigen Ehriitenheit Mode, 
doppelte Gefichter zu machen. uch mod) 
auf anderen Stellen als mır bei Tanz oder 
Abendmablsgelegenbeiten. Wenn wir ım 
ier Zion verlajlen, und auf Babelsitraßen 
und Nebengaflen Umichau halten umd ge 
nane Vergleiche anjtellen wirden, wer weil; 
wie ahnlich dann unjer vermeintliches Zion 
it Babel ausichauen würde! Gemeindler 
tum bat unfjere deutide Chriitenbeit ge 
pflegt jeit jenen Tagen als Könige den 
Dentichen befablen jih taufen zu lajlen, 
wozu bejondere Mittel angewandt wurden, 
mitunter Gejchenfe und mitunter wurden 
aucd Soldaten gebraucht und die Deutichen 
mit Gewalt zum Taufplag getrieben und 
getauft, und jomit zu Scheindpriiten ge 
macht. Mber waren jie dadurd Ehriiten ? 
(Nein !— Ed.) 

Freund Penner hält es fiir Ihorbeit, 
Millionare ins Heidenland zu jenden, jo 
wir doch Heidentum zu Banje haben. Da 
mit bat ja jein Artifel das Nichtige getrof 


jen.. (Wir glauben jo wie die Schrift 
jagt: Dies jollte man thin, und jenes 
nicht lallen.— Ed.) 


Ic war vor zehn Tagen in einer Ber 
jammıung der Pbiladelphiichen Gemein 
ihaft (Frreummde), dort predigte ein Evan 
geliit von Kalifornia. Die Berjammlung 
war gemiicht von verjchiedenen Denomina 
tionen. Nod Schluß der Predigt forderte 
der Evangeliit auf, dab die aufitehen möc 
ten, welche ihre Pflichten gegen ihre Neben 
menjichen jchon erfüllt hätten. Es jtand 
eine jchöne Schar verjdiedener Chriiten 
auf. Wiele aber blieben jigen. Der PBredi 
ger fing an weiter zu forichen, und andere 
sragen zu jtellen, er befam viele auf die 
Beine. Ind als weitere Bemerfungen ge 
macht wurden, was eigentlich unjere Pilich 
ten jeien, wurden mebrere, die zuerjt auf 
aeitanden, recht verlegen. Dod wenn man 
recht remmiütig wird, it es ja Ichön, man 
fann fich zu jeder Zeit nad) der Wahrbeit 
nähern. Die Wahrheit ijt zu finden auf 
dem jchmalen Wege. Wären wir Fein auf 
dem ichmalen Wege zu allen Zeiten, jo wä 
ren wir im dem bimmmliihen Wejen in 
Ghriito Seju und in der Wahrheit. Was 





Mennonitifche Bundfchan 





von Gott fommt gebt zu jeinem Uriprung 
zu Gott zuriüd. 

Viele Miffionare find micht treu, nicht 
nur Sejuiten, o nein, aud) bei den Prote- 
Itanten fehlt's recht jehr. Nein Wunder, 
daß die Ehinejen alles aus China hinaus 
„boren“ wollten! 

Der Editor joll mın aber aucd) recht viel 
von Europa berichten durdy die „Nund- 
ihau“. Soldes wird eine qute Million 
jein. Gott jegne ihn. 

Ningwood, Dfla. 


Dereinigte Staaten. 





Galifornia. 

Escondido, den 27. Muguit 1908, 
Lieber Editor! Am 27. August verjammel 
ten wir uns in dem neuen Berjammtlungs- 
baue um 2 Uhr nachmittags zu einer Hod)- 
zeit und zwar Nafob Hröfer mit Katharina 
Böje. Die Einleitung machte Br. David 
Schellenberg aus Dffb. 19, 6—10 und 
machte es jehr wichtig, dad; fidy jeder zu die 
jer Hochzeit möchte fertig macdyen, da es dod) 
von großer Wichtigkeit it, dazu zu gelan 
gen. Dann redete Br. Nbr. Schellenberg 
iiber 1. Kor. 7, 23—28 und vollzog die 
Traubandlung md nah Schluß lud Br. 
Boie, Bater der Branıt, die ganze Berjamm- 
fung nad ihrem Haufe zu einem Mable 
ein. Br. D. Schellenberg madıt bier jet 
Bejuche und ift im VBornehmen, den 31. Au 
auft nad Nubland zu jeiner Heimat zu fab 
ren. Der Serr begleite ihn auf der Neiie 
und bewabre ibn vor Gefahr und Unglücd. 

Beter Fat. 

Fresno, den 27. Auguft 1908. Yie 
ber Bruder Falt und alle Yejer der wer: 
ten „Rundichau“! Gruß zuvor. ch leide 
immer nod), docdy hat der Herr mir chen 
jehbr geholfen. Meine Augen jind nod) 
ihwad), dod) Fonnte ich dem Editor auf jei 
ner Netiie folgen. Sch) freue mid), da; er uns 
bier wieder bejuchen will jollten wir uns 
nod) einmal bier im Thranentbal begrüßen 
diirfen? (Bielleicht ja, jo iwie der Serr es 
führt ijt’s aut, nicht wahr ?— ED.) 

Wr. Harms, Needley, bat mid bejucht. 
Nadydem die Hite nachaelafien, bin ich nicht 
mebr jo jhwacd). Ob der liebe Heiland nod) 
viel an mir jchneiden mul; ebe ich beim ge 
ben dari? Ein Nabr babe ich jeßt in 
Schinerzen zugebradt. 

Serzlihen Gruß an alle Yieben in Stabl, 
beionders Br. Nodel und Mutter Kiruie; 
ihre Kinder ind geiund. NXiebe Mutter, 
werden wir ums droben treffen? Dort jind 
feine Schmerzen oder Thränen, wir werden 
beim Serrn jein allezeit. 

Die Brüder in Sibirien find gegrüht. 
Br. 3. Körbers Brief erhalten. In Gedan 
fen gebe id nadı Kanada. Yieber Sohn ©, 
wir warten auf Nachricht ob Deine Frau 
und Kinder qut angefonmen find. Gruß, 
Vers Bericht babe ich geleien. Alle Brü 
der in Waibhington jind gegrüßt, befonders 
Ar. tod). 

Dab der alte Vater Fait in Needley war, 
wurh;te ich nicht joll dort frank geweien 
jein.. Na, der Menich ift wie des Graies 


Blume. 
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Mit Gruß und Wohlwunidh, Euer Mit- 
pilger nad) dem Lande der Nube, 
Gottfried Schmidt. 

Needley, den 4. Sevt. 1908. Wer- 
ter Editor! Will einmal die „Nundichan“ 
zu Hilfe nehmen und allen lieben Freunden 
ein Yebenszeichen von ums geben, denn an 
alle Freunde Briefe zu jchreiben it mir zu 
viel und ich weiß viele möchten gerne etwas 
hören wie es uns bier in California gebt. 
Wir find, dem Herrn jei Danf, geiund und 
baben immer drod; wir bauen nämlich ein 
neues Haus-—der Stall ijt fertia— haben 
ihon zwei Monate im ;Jelt gewohnt unter 
unjeren großen Bäumen, das gebt aud) 
aut; haben das elt jchön eingerichtet und 
in mehrere Stuben eingeteilt; baben aud) 
Fußboden, Drabtfeniter und Drabtthiüren ; 
es fühlt jeßt in der Nacht jchon manchmal 
jehr ab, dal; eine diefe Dede kaum zureicht. 
Sm Juli war es bier jehr warm, aber Au 
aut war viel angenehmer. Die Leute ja 
gen bier, die Hiße im Juli jei eine NAusnab 
ine gewejen, das machte, da nicht jo viel 
Wafler in den „Ditichen“ war, wie es jonit 
der all it. Die Wein- md Objtgärten 
jeben jehr ichön aus, jolde aroße Prirjiche 
jind bier, wie wir in Nebrasfa nicht einmal 
gejeben, bis 12 :Joll rundum, md viele 
Sorten Pilaumen md anderes Objt; die 
Apfelfinen find noch nicht reif, die Bäume 
hängen aber jehr voll. Ilnjer Yand grenzt 
an den lub, da haben die Stinder jchon 
viel Vergnügen gehabt mit Baden umd Fi 
ichen. Die Wagermelonen jind bier jo 
ihön, wie fie in Nußland waren md jehr 
viele, mein Br. Jakob Ib. hat fir $150,00 
verfauft und haben nod) viele. Br. Peter 
wohnt auc) in der Stadt nicht jehr iwiet von 
uns entfernt. Die liebe Schwägerin Lis 
betb it nicht mehr, fie ruht von allem Er 
denjchimerz md iver weil; wie bald auch wir 
den Weg geben, das it dem Berrn allein 
befannt; er möchte uns aeichieft und bereit 
dazu machen. 

Kun nocd ein wenig an meine lieben 
Tanten und DOufel. ®. Strauien, Yebigb, 
Stan., und W, Ibiebens, Sasf., wilniche 
Cud) Gottes reihen Zegen aus weiter 
erne wo ijt die ;Jeit als wir alle jo 
nabe zyjammen in Nebrasfa wohnten? und 
jeßt jo weit zeritrent— wer bätte das dod) 
je gedacht, daiz; es jo Fonmmen würde! 

Sende and) mod) herzliche Sriiye an mei 
nes lieben Mannes Seichwilter D. Wienien, 
san. und Schw. Nempel, Eolo., ja an alle 
lieben Freunde md Wejchwilter, die in 
Liebe an uns denfen enden wir die beiten 
Srüße, bejonders an umiere lieben Kinder 
in Nebrasfa. Das Heimmveh will jich oit 
einjtellen, dod; wir wollten es ja jo, und 
uns gefällt es bier andy auch aut, obywar 
auch Schattenjeiten jind. Beter und Ser 
mann belien am Baus bauen, es it alle 
Tage jchön, dab immmer gearbeitet werden 
fann. Etwa 25 SJapaneien wollen bald in 
unjerem Weingarten Wein ichneiden. Yen 
ich will aufhören, mur nocdy an meine Zcyul 
jdhweitern in Ruhland, wenn dieies jemand 
jollte zu Gefichte fommen, dann jeid and) 
Ssbhr berzlidy geqrüßt von ums. 

Marg. Sriejien, 
geb. TIh., aus Neubalbitadt, RNubland, 
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Mheatville, den 23. August 1908. 
Liebe „Rundichan”! Nad langem Schwei- 
gen will ich verjuchen einen Fleinen Bericht 
einzufenden. Grub an alle Zejer und Edi- 
tor der „Rundichau“, auch an meine lieben 
Eltern und Brüder in: Dinfel, Nufl., jo- 
wie alle Freunde. Der Gejundheitszuftand 
ist ziemlicdy gut. Pruder Schmidt war am 
fetten Sonntag bei uns in der VBerjamm- 
fung, er jieht qut aus, der Herr bat nod 
Arbeit für ihm und wir hoffen, dal er aud) 
noch) arbeiten fann. Die Trägbeit will fic) 
immer wieder einfchleichen, beionders in 
diejer Jahreszeit, wo am meilten Geld zu 
verdienen ift. Br. Schmidt erinnerte uns, 
um Fleiß zu thun, einzufommen in die 
Nube, die der Herr jeinem Volk verheißen 
bat in Ebr. 4, 11. 

Die Obitfrucht it ftellemweile wieder qut, 
and) der Wein. Die Hite war zu groß im 
uli, der Preis wird wohl nicht jo aut jein 
als voriges Nabr, aber doc genügend für 
Dbit 5 Cents und 31% bis 4 Cents für No- 
jinen. Das Heu wird wahricheinlich teuer 
werden bei ums, dod) wenn frühe Negen 
fommen dann wird es nicht jo teuer. ett 
icheint es alles ftill zu Steben, nicht jo leben 
dig wie jonjt, dody wohl wegen der Bräfi 
dentenwabhl. 

Ic) habe dieies Jahr nichts mit Obft und 
Mein zu thun. Die Pferde find jchon et 
was billiger geworden, waren ion zu 
teuer, ein qutes Pferd foftete bis $275; un- 
ter $100 fonnte man fein Bierd befommen. 
Nett fann man wieder für $100 und billi- 
ger faufen. Die Getreideernte ijt nicht jehr 
aut ausgefallen, der Weizen it ziemlich) 
tener, bis $2.25 per 100 Pfund; die Gerfte 
528 per Tonne, 

Nod) einen herzlichen Gruß, 

Safob Chriftian. 

Esconmdido, den 23. Muauit 1908. 
Werter Editor! Habe aus der legten Nıum 
mer der werten „Numndichau” erjeben, daf; 
Du, durch Gottes ichiigende Hand geführt, 
wieder qliidlicy von Deiner Europareije zu 
den lieben Deinen einfehren fonntejt. Sehr 
wabhricheinlicy wird der liebe Editor feine 
Arbeit mm wieder mit nenem Mut aufneh 
men, Wie wir alle wijien, das; jich die Ver 
bältniiie zeitgemäß verändern, jo ichöpft 
and der Menich von ;Jeit zu Yeit Erfabhrum 
gen. Mit Erlaubnis des lieben Editors 
möchte ich den werten Xejern etwas mittei 
len. Die Yagerverjammlung der Adven 
tiiten in Yos Angeles ift mm in der VBergan 
aenbeit. Schreiber diejes hatte auch die 
(Selegenbeit, derielben beizumobnen. Die 
Berfammlung war eine jo aroße, wie ich 
joldher noch nicht beigewohnt habe. Kleine 
Selte, weldhe man als Wohmung bemußte, 
woren iiber 300 aufgeitellt; aroße Zelte, 
welche zum Anterricht oder zum Bredigen 
bergeitellt waren, aab es fünf; das aröhte 
bon dielen fahte bis 3000 Berfonen, weil 
aber die Yente aus der Stadt jo herbei 
ftrömten, um das Wort des Yebens zu bo 
ren, vermochte das arohe Zelt beionders an 
den Abenden die Menge nicht zu fallen. 
Sch wurde an die Worte des Propheten er 
innert: „Sit mein Wort nicht wie ein Ham 
mer, der Felien zerichlägt? Lebten Sonn- 
tag fam much eine ziemlihe Schar NRujfien, 
Molefaner ins Zelt. hr Leiter wurde ein- 
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geladen auf die Platform zu fonmmen. 
Nacdıdem er eine Anipradye gehalten hatte, 
iolgte aud) ein fräftiger Gejang. Ein Miüt- 
teren mit ihrem weisen Kopftuch in der 
Mitte jtehend beide Hände in der Höbe lei- 
tete den jo wunderharmoniichen Gejang. 
Was das Geben für die Neihsiadhe Gottes 
anbetrifit, jo waren die Yente jehr freigie- 
big die größte KKolefte ergab etwas über 
89000. Bon Deeanfide, wo wir den San- 
Diego- ug beiteigen, geht die Bahn 40 
Meilen langs dem Meeresitrand, dan 
fommt man mebr landeimwärts und bietet 
ji dem Auge anfänglich etwas bergig, 
dann aber die jchönite ebene Pejiedlung dar. 
Taniende Aeres Bohnen, wo jchon eine 
Ernte Hafer berabgenommen wurde, 
prangt im ichönjten Grim; ijt diejes dann 
aud) entichwunden, dann Fommen Die 
Städte Santiano und Orange wo die Wall: 
nubäume jchiwer mit Frucht beladen im un- 
abiebbarer Menge jind. Werte Yeier, da 
ic) mich zehn Tage in Los Angeles aufge: 
halten babe, jo nahm ic mir denn aud) 
Zeit, die Stadt etwas näher in NAugenichein 
zu nehmen. Die Stadt hat über 300,000 
Gimwohner und birgt infolgedejien jo man- 
ches Sehenswerte in jih. Sollte man alles 
beichreiben, jo würde es ermitdent jein. 

Mu noch bemerfen, dab ih von alte 
Abraham Giesbrehts eingeladen wurde zu 
ihnen zu fommen und hatte dort das VBor- 
recht, etliche Nächte unter ihrem Dad) zu 
ruben. Der Herr veraelte es ihnen. Freund 
Sieshbreht und Nlaas Tiegen geleiteten 
mich eines Tages in die Stadt, aber am 
wichtigiten iwar mir an diefem Tage der 
Friedhof. Wenn man da zum Thor ein- 
geht und das Pilanzenreich md alle die 
Schönheiten ansieht, denft man jich fait ins 
Baradies verjeßt zu fein, dann all die Mar- 
morbauten, die Oberfläche bededfen und in 
die Millionen foiten. Ganz an einer Seite 
des Friedhofs it das aroße Gebäude, wo 
man Leichen verbrennt. Auf die Frage, 
warum man das thut, erhielt man zur Ant 
wort, das man dann Fein weiteres Gericht 
zu erwarten bat! (Salt Du iiber dieje 
Antwort nahgedacdıt und diejelbe mit der 
Pibel verglichen ?-— Ed.) Hatte aud) eine 
ante Gelegenheit die von Yos Angeles adıt 
Meilen entfernte Stadt PBajadena zu beje 
ben. Es war dort eine Jran W. Nickel ae 
ftorben und jo fuhren wir zum Wegrabnis 
dorthin. Dieje Stadt md Ilmgegend ae 
währt dem Bejucher, weil fie die Millionä 
renitadt genannt wird, einen überaus jcho 
nen Anblick. Nordöftlich von der Stadt raat 
der 7000 FAub bobe Selamadree Berg ae 
nen Simmel empor, wo die eleftriiche Kar 
mittels einer Kette binaufgezogen wird. 
Wer nad) Yos Angeles Ffommt, jollte nicht 
verjaumen Chamber of Sommers zu bein 
chen. Sch wiiniche, meine Neffen wiir 
den wieder einmal etivas von Herbert hören 
lafjen. 


wit beitem Gruß, MM. Tocws. 


Nanias. 


Sillsboro, den 4. September 1908. 
Eingedenf des Bibelwortes, Amos 3, 6, 
will ih mit Wohlwunich für Editor md 
Leier der „Rundichau“ wieder einige ‚ernite 
Mitteilungen den werten Leierfreis über- 
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geben, und ob ich wohl weiß, dal; es nicht 
allen werten Yejern vom jelben Nnterefie 
it, jo wird es aber immer einige umio ern- 
jter berühren, und doch im großen ganzen 
möchte e8 den ganzen Lejerfreis berühren 
mit Vers 12, des 90. Pialms zu beten. Obi- 
ges PVibelwort in Amos betraf die lieben 
Seichwiiter Safob Frieiens, Lehigb, Ran., 
beritammend aus Lichtfelde, ausgewandert 
von Sagradowfa, Nubland. Sie waren 
legten Montag am Drejchen und ein Sohn 
batte zwei Fubhren Safer bintereinander 
zulammen gaefoppelt und fuhr damit im 
Hofe auf der vorderen Fubre jigend. Yivei 
der jingiten Töchter, famen ihm frob ent 
gegen, weld;e er warnte jie jollten nicht den 
Fubren zu nage fommen. Doc ohne da % 
er: jab, wie es geichab, war das jiingite 
Schweiteryen Selma, beinabe jehs Sabre 
alt, von der Seite auf der binteriten Fuhre 
geflettert, war aber rüdlings zuricgefallen 
und die Fubre ging über ihren Körper, jo 
dal; fie qleicd) itarb. Mittwoch war das Ve 
grabnis unter fajt berzbrechender Trauer 
der Eltern und Kinder. Donnerstag, den 
3. September, wurde die Ehefrau des Serh. 
Nidel, Brudertbal, begraben. Sie war 
eine geborene Ewert, mit ihren Eltern Ser 
bard. Ewerts von Noienort, Nuhland, aus 
gewandert, und bierjelbjit mit Serbard Wit 
fel, Wilbelm Nicels Sohn, beritammend 
von Snadentbhal, Nuhland, verheiratet. Sie 
war alt geworden beinahe 49 Jahre. Heute 
iit Begräbnis in der Aleranderwohler Kir 
che, welches der alten Witwe Nafob Löwen 
gilt; fie war eine geborene Inrub, ausge 
wandert von Nleranderwohl mit ihrem er 
jten Ehemann Böje, welcher allbier itarb 
und fie bernadh verheiratet wurde mit dem 
Witwer Jakob Löwen, von Gnadenheim 
ftammend. Kurz, es bleibt dabei wie ein 
Dichter jingt: „Der Tod hält feinen an- 
dern Yauf, er jagt zulett die Wohnung auf, 
uns allen, die wir leben. Na, lieber Yeier, 
auch Dur md ich Fommmen an die Weibe, 
wenn micht die Eriheimmma Sein Ehriiti 
nach 8. Theil. 4, 15—17 zuwor kommt, 
und wie ms das eine wie auch das andere 
findet, jo wird umnjer ewiges Bleiben jein; 
darum ijt und bleibt es eiwige Wahrheit, 
wie wir unterrichtet worden jind, die wir zu 
einer Zeit erzogen worden find. Was tit 
das nottwendigite wonad) ein Menich in die- 
jem Xeben trachten joll? In Gottes Ge 
meinichaft umd in jeiner Gnade zu leben, 
um nadımals das avige Xeben zu erlangen. 
Sott helfe allen, willig und bereit zu jem, 
wenn es fommtt, dab umier Eingang offen 
jet, das wilnicht von Serzen mit Gruß, 
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Sıllsboro, den 26. Auguwit 1908. 
Werter Editor md Yejer der “Nundichau“ ! 
Einen Grub zuvor. Will wieder etwas ven 
bier berihten. Haben in diejer ;Jeit fait zu 
viel Negen, wir befamen den 11.8. M. ei 
nen großen Negen, 415 Zoll Waller, und 
jeitdem bat es nod) oft gereanet, andy heute 
abend reqnete es etwas; ces wird nod) 
ziemlih lang nehmen bis das Dreichen 
wieder gebt. Die Getreidehaufen grünen 
ihon. Wir haben jchon zwei Wochen nicht 
auf dem Lande arbeiten fünmen.. 

Vorigen Sonntag war bei Franz Dui 
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rings Sodhzeit, ihre Tochter Katharina ver- 
heiratete fi) mit Lehrer 3. 9. Franz; fie 
wurden vormittags in der Mleranderwohler 
Kirche von Pred. Beter Buller getraut, und 
nachmittags aing es dann zu ihrer Woh 
mung, two ein jelt anfgeitellt war und ein 
jchönes Brogramım durchgenonmmen jourde, 
welches aus Ihönen Gedichten und Liedern 
beitand. Bor dem Programm wurden nod) 
ihöne Anipracyen gehalten von Peter Bul- 
ler und B. B. Buller. 

Die alte Witwe Nafob Löwen, früher 
Abraham Böje, Hleefeld, Nuhland, Liegt 
ichwer franf darnieder an der Wajlerjucht, 
die Diafoniilin Martha Nichert pflegt die 
alte Tante. 

Es freut mich, daß der Editor wieder 
alückliy bei den Seinen angefommen it. 
Nie Bruder Neuman in jeinem Schreiben 
berichtet, it er mit dem Editor auf einer 
goldenen Hochzeit getvejen— bei wen war 
es denn und in welchem Dorf? Wiinjchen 
nody nachträglid Sonas Duirings viel 
Sir und Segen zu ihrer Silberbochzeit. 

3.8109 Warfentin. 

nm. — Du bait Neumans Bericht von 
der goldenen Hochzeit wohl nicht richtig 
verjtanden. Mein Onfel jollte im Novem 
ber goldene Hodyzeit feiern aber ich er 
innere mich nicht einer anldenen Hoczeit 
beigewobhnt zu haben. In welcher Nimm 
mer war der Bericht *— Ed. 

Minnejota. 

Mt. Yake, den 23. Aug. 1908. Möchte 
den werten Freunden in Manitoba mittei 
len, daß ich den Banf Ehect von $118.50 
erhalten babe durdy Peter Bergman. Sage 
Sbhnen, Freund Bergman, vielmals Danf 
fiir die Arbeit und Mühe md dem werten 
Sebern möchte ich biermit auch meinen 
herzlichen Dank ausipreden. Babe nie ge 
dadıt, dad; ich auch Freunde in jener Gegend 
hätte, aber es icheint wenn der Herr joldye 
tiefe Mege mit uns gebt, bat er auch jeine 
Abjicht dabei. Möchte er jie erreicht haben, 
it mein Wunjch. Der Herr wolle es Eucd) 
vergelten ichon bier in diejer Yeit, aber 
and) in der Ewigfeit, denn er wird jagen, 
wie Jejus jagt in Mattb. 25, 10. 

Sriend, 

Saf. u. Selena Qnuiring. 

Bindom, den 29. Ana. 1908. Werter 
Editor! Indem ich jo nachdachte iiber die 
Wege, die der Herr mich geführt, "kam ic) 
an das Yob und die Freude der Stinder Got 
tes zu denfen, wenn eimist der qroße Ent 
iheidungstag anbrecden wird, wo alle Er 
löften Kinder Gottes in ein Yobpreiien oder 
Yobgeiang ausbrechen werden. Sei. 25 
zeigt uns etwas von den Berbeiungen, ja 
das ganze Vibelbuch ft voll von Velehrum 
gen, nur werden jie verichieden aufgefabt, 
das macht die vielen Spaltungen unter den 
(Släubigen, dod) viele bleiben fern von dem 
was Seins in jeinem Gebet. Sob. 17, aus 
jpridht. Ach Fam an das Wiederjeben nadı 
der Auferitebung, jo aingen meine Sedan 
fen bis nadı Nubland zu den Yebenden, die 
weit zeritrent wohnen. Weil Onfel Saal 
Ihießen meines Wiflens ein Nundichauleier 
it, andere Freunde weil; ich nicht ob sie 
Xeier der „Rundichau“ find, wirde gerne 
einmal hören von unjeren Freunden. Die 


Mennonitifche Bundfohan 


Anna Wiens fällt mir nod ein wie ein qu- 
tes Rind jie war. Hlas Wienien Pinder, 
Tante 3. Neufeld haben wir fürzlic ge 
bört, joll geitorben fein. ift beinahe 90 
Sabre alt geworden. Xieber Onfel Th,., 
bitte, berichten Sie uns etwas von unjeren 
Freunden dort. In der Mutterfolonie find 
auch noch mehrere Freunde. KXiebe Nichte, 
3. Bärg, balt Du aufaehört Briefe zu 
ichreiben. Xebt jie noh? Schwager Jakob 
Neuman, TQTiegerweide, wird wohl vermit 
teln, wofür ich berzlih danfe. Wir find, 
Sott jei Danf, alle ihön geiund. Freuen 
uns im Vorwärtsichreiten geiitig jowie na 
türlid). 

Den Ort wo wir wohnen, haben wir 
ihon 32 Sabre unjer Heim genannt, erit 
die Eltern nachher wir, mein Mann war 
nad) Kalifornia gefahren, um  unjern 
"obnort zu wechieln, baben es aber od 
eingeitellt. Das Wetter it berrlic. 

Sriizend, 

GClijabetb Bartid, 

Uniere Ndreijle ift: ob. 


geb. Stlafien. 


Bartih, Bindon, Minn. 


Midhigaan. 

Y wiston, den 27. Mug. 1908. Yie 
ber Br. M. 2. Falt! Winniche Dir Sanıı 
samilie Gottes reihen Segen in Gimme 
nennen Heimat. Da jchon lange nichts von 
bier berichtet worden, jo will ich denn twie 
der etwas jchreiben. Wir batten Dielen 
Sommer einige beie Tage, au:y etiwas 
trocfen, doch nicht jo, daß es Schaden gege 
ben. Nr legter Seit bat es jchon mehrere 
Nächte ein wenig gefroren, doch nicht ver 
all, mr in den miedrigen Bläßen, ber ms 
it noch nichts verfroren, jeßt iit es wieder 
wärmer. Die Ernte it bier auch Ion ver 
über und das Dreichen ijt an der Tayesurd 
mung, doc meiltens wird mur Klee „ge 
bulit“, denn es nimmt zwei verihieoene 
Maichinen Getreide zu drechen und Stlee zu 
büljen, jo mul der Drejcher, wenn er bei 
des auf einem Blaß thun will, zwei Plaichı 
nen mitichleppen, welches ziemlich beishiwer 
lich ilt. Doc it jchon eine Ktomkinerion 
Maichine in der Nachbarichaft, die beides 
tum Ffann mit einer Fleinen Veränderung; 
ob fie aber zufriedenitellend jchafft, Fann 
ich noch nicht jagen, viele armer trauen 
dem Ding nocd nicht recht. 

Die Amiihe Mennoniten-Semeinde in 
Fairview hatte vor zwei Woden Taufe, es 
wurden zebn Berjonen getauft, d. b. Sie 
iiben die Taufe jo wie der Täufling es ver 
langt, entweder im Fluß oder auch im 
Sanie, aber nicht untertauchen. Sonjt it 
nicht viel Neues zu berichten. Gejiund find 
wir bier alle, man bört nicht von viel 
Stranfbeit, aber dody Fommmen Sterbefälle 
vor, wenn auch nicht oft. Much neue Erden 
birger fommen bie und da an, jo dab die 
Reltnoc nicht am Ausiterben it. 

Mit berzlihem Grub an Editor ımd Ye 
ier, B.9%. 


WNebrasfa, 
Senderion, den 31. Anuauit 1908. 
Werte „Rundichau“! Die Dreicharbeiten 
fonnten noch inmmer nicht aetban werden, 
da es zu oft gereqnet. Biele der Weizen 
icyober jind an den Seiten und oben ganz 
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grün bewadjen. Es ift mın einige Tage 
warm, trocden und windig gewwejen 1md 
heute morgen jollten viele Dreichmaichinen 
wieder anfangen zu bruummen, was wohl 
and aeworden jein wird, da der geitern 
abend und nachts drohende Negen nicht ein- 
getroffen it. Die Henernte wird and) von 
den öfteren Negenichauern verzögert. 
Senernte wird jonjt jehr reich ausfalten. 

Gerhard KR. Die liegf zur Zeit jchiver 
franf darnieder. 

Ktornelius KR. Benner und Zamilie, jorwie 
B, Neuman und Gattin und Tochter Tina, 
waren geitern angenehme Bejucher in der 
Stadt bei Freunden und Befannten.. 

Witwer Klaas Friejen und Witwe 9. 9. 
Nempel feierten geitern in der Betbesda 
Kirche ihre Hochzeit. Bred. 9. 9. Epp voll- 
zog die Traubandlung und nah Schlui; 
richtete Melt. B. 3. riefen noch einige be 
berzigenswerte Worte an die groie Ber 
jamımlung. Wady dem Gottesdienite ver 
jammelten jich die geladenen Säfte in dem 
nur wenige Schritte entfernten Sauje der 
Braut, wo ihnen mit dem üblichen Mabl 
aufgqwartet wurde. 

Radıträglich mod) einen herzlichen GLiick 
wontich. Ntorr. 

Ynım. — Much wir gratulieren und win 
chen Wottes reihen Segen. — Ed. 


AN: 
zu 


Stlahboma. 

Sotebo, den 1. Sept. 1908. Werte 
Nundichanlejer! Weil beute ein schöner 
janiter Negen fällt, babe id) ‚Jeit ein wenig 
zu Schreiben. Saben bier jchon eine zeit- 
lang das beite Wetter fiir unijere Feld 
jriichte gehabt. Der Serr bat unjere Fel- 
der gejegnet und wenn Gott uns aud) fer- 
nerbin vor Schaden bewahrt, befommen 
wir eine reihe Ernte. Etliche veriprechen 
ji jeßt ichon einen Ballen Baunmvolle vom 
Mere, aud) Futtergetreide giebt es viel. Es 
war jchon tiwas trocden zum pfliigen, wofür 
dieier Negen denn aud) jehr palien wird. 

Sobh. Nempel baut jicy ein jhönes Haus. 
Sn Gotebo joll eine ihöne Schule gebaut 
werden. Stoiten werden über $17,000 ge 
ben. Der Geiimdbeitszuitand it aut. 

Mebit Gruß, (9. Thiejien. 

tornm, den 30. Muauit 1908. Werter 
Editor md Yeier! Werde verjuchen das 
Berjanmmte nadzubolen, weil nichts Bejon 
deres vorfam, jo bin ich etwas träge geivor- 
den mit jchreiben. Wir baben neulich eine 
wichtige, aber aud) ernite ;jeit gebabt, wo 
der Herr ernit geredet bat. Den 15. Au 
auit famen die Evangeliiten Ktliewer md 
Nieger bier nad Korn und bielten beinabe 
zwei MWocen lang Mbenditunden. Mid) 
Sobann NRichrt und mebrere andere junge 
Schweitern von Wotebo waren bier md 
halfen in der Arbeit. Mehrere Berjonen 
jind befehrt worden und ribmen Berge 
bung ihrer Sinmden zu haben. Andere find 
aufgemuntert worden md baben ji von 
nenem aufgemacht. 

Dr. Beter Nichert von Gotebs, Dila., hat 
ji in Korn miedergelaflen und it bereit 
Stranfen zu belfen. 

Rorlegte Woche hatten die alten Gejchwi 
ter Beter Niels Ausruf; ihre Jarm ba 
ben jie an ihren Sohn Ktormelius verrentet 
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und die Alten bauen jic) ein Häuschen und 
dann wollen jie in Nube leben und ihr MI- 
ter gemütlich zubringen. 


9.8. FZlaming & Co. in torn macht ei- 
nen Anbau an jeinen Store, auch Jlamings 
GClerf, George Harder, gedenft fi ein 
Wohnhäuschen zu bauen. Norr. 


Sotebo, den 30. Mug. 1908. Werte 
„Rundichau“! Da wir bier in der Hemeinde 
fürzlicyp jo bejondere Segenstage batten, 
will ich davon berichten. In den lebten drei 
Monaten war fajt jeden Sonntagvormittag 
zwiichen Sonntagsichule und Predigt Kate 
hismus- Meligionsunterricht, am denen 12 
junge Berjonen teilnahmen. Am 16. Air 
auit war Tauffeit, wo jie dann den Band 
mit Gott aemadyt haben und in die Ge- 
meinde aufgenommen wurden,  Ilniere 
Bitte vor dem Herrn ft, dal; er ihnen ınöge 
rast jchenfen den Bund treu zu halten, 
und misliche Slieder in der Hemeinde wer 
den. Es it jolder YJınvacıs in der Ge 
neuer Sporn für die Arbeiter in der Ge 
meinde; wenn fie jeben, dah ihre Arbeit 
fiir den Herrn nicht vergeblich it. 

Am darauffolgenden Sonntag, den 29. 
August, feierten wir das heilige Abend 
mabl; es it das eine Stärfung im geiit 
lichen Yeben aud) für die neugetauften Ber: 


‘open. Wer nur ein safrichtiges Verlangen 
bat. Wir fünnen dem lieben Gott nicht ge- 


mug danken für jolhe Segmungen. 

Melt. 3. 3. Nliewer mit Familie und 
nod) einige andere jind zu den tonferenzen 
in Nanjas und Beatrice, Neb., gereift. 

Die Witterung it gimitig für Baum- 
wolle und Saffierforn. 

Einen Grub und Segenswunid an alle 
Yejer und den Editor, G.E.WBoth. 


Canada, 


Manitoba, 


Blumenbof, den 31. Auguit 1908. 
Werter Editor und Yeier! Mit meinen Ge: 
danfen weile ich oft in der Ferne bei umie- 
ren Freunden. „ich babe geleien, da; Du, 
lieber Editor, bei alte Jafob Wölfen gewve- 
jen bift. Steht das alte Wohnhaus noch? 
(Sa, babe dort grüne Bohnen gegejlen und 
dann in der Fleinen Stube Mittagsichläf 
den Rebalten. — Ed.) Wir möchten gerne 
Näheres von Niaaf Dörkien erfahren; war 
um er es aetban bat. (Schreibt an Onfel 
Wolf, er fann es Euch berichten. — Ed.) 
Mein eriter Mann war jein Bruder. ch 
bin eine geborene Did, aus Yichtenau. Im 
Sabre 1853 batte ich mit Serbard Dörfien 
Sodyzeit. Wir haben 23 Jahre in Fılchau 
gewohnt. Seit 1875 wohnen wir in Ame 
rifa; es bat uns bier gut aegangen; aber 
den 15. Dezember 832 jtorb mein lieber 
Mann im Alter von 57 3.,6M. In der 
Ehe gelebt 29 3., 11 M., 6 T. Habe adıt 
Briefe nad) Ruhland geihrieben, aber feine 
"rtwort erbalten. 

Sm Sabre 1883 verheiratete ih mich 
zum zweiten Mal mit Witwer Nob. War- 
fentin früher Blummitein. Nah 3 8, 9 
M., 9 T. jtarb er im Alter von 69 3., 9 
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M., 9 T. Im Jahre 1890 verheiratete ich 
mic wieder mit Job. Nanzen, früher Nen- 
fird. Den 11. Mai 1905 ftarb auch er im 
Alter von 61 3.,6M. Zufammen gelebt 
I 3,7 M. 11T. Den 3. Auguit war 
ih 76 Jahre alt. Mu mit dem Dichter 
jagen: „Welt, ade, ic bin dein milde“ 
u. j. w. 

sch wohne bei meinen Kindern Gerhard 
Dörfjens. Habe nichts zu Flagen, habe ein 
immer für mich allein. Doc ein Kreuz 
babe icy zu tragen, ich fann jchlecht hören 
es wird immer jchlimmer, Meine Hand- 
tierung it Yeien md Zuriden. Ich möchte 
gerne von meinen Freunden in der ganzen 
Melt Nachricht haben. Wo wohnt mein 
Bruder Kornelius Die, früher Yichtfelde, 
wie geht es jeiner YKamilie? 

Srus an alle, 

Sobann Sanzen, Witwe, 


leefeld, den 31. NAuauit 1908. Yie 
ber Editor und alle werten Yejer der lie: 
ben „Rundichan“! Den Gruß der Yiebe zu- 
vor! Da Du, lieber Editor mir wieder 
etlihye Couverte aeichieft halt, jo- fühle ic) 
nic) in der Schuld aud) von hier etwas bo- 
ren zu laffen. Die Hen- jowie die Getreide 
ernte it jo aut wie vollendet und man 
fonnte jchon mehrere Dreihmaichinen jum- 
men bören, aber jett jcheint alles jehr ruhig 
an, weil es geitern md die beiden lebten 
Nächte ziemlich geregnet bat, und jomit it 
die Sorge um das Pilügen wegen der 
Trodenheit wieder artgehwben, ımd tobald 
e8 wieder etwas von oben abgetrodnet jein 
wird, dann wird das Dreichen wieder be- 
ginnen, 

Hier find mehrere Berjonen frank umd 
aucd) geitorben. Dai der alte Abr. M. Frie- 
in Blumenbof geitorben, glaube ich, wird 
wohl jemand aus der Nachbarichaft oder 
von den Kindern ausführlich berichten, jeit 
er geitorben, it arıch Iiyoa eines feiner 
Srohfinder ibn gefolgt, ein Sohn von Be- 
ter I. Ariefens. Wie wir bören, joll die 
alte Schweiter Fröje, Nojenort, bei Morris 
morgen begraben verden. Dos jimgite von 
BB. WM. Tomws’s Kindern liegt and) jchwer 
franf, vielleicht auch Ichnn tot. 

Sn Liebe, Saft.o. Friejen. 

Morden, den 930. Muaufit 1908. 
Schaut man von dem Alltagsleben ab, jo 
aeichieht bier an unfrem Ort mur jelten 
uennensiverte Abwedhslnita, den der allge 
meine Gang der Dinge iit in dem Sabe zu 
fleiden: Es geichieht nichts Neues unter 
der Sonne. Der eine jtirbt, der andere wird 
geboren, ein dritter baut auf des VBerbliche 
nen Wachlajlenichaften seine Hoffnungen 
weiter, und jo bleibt das menjchlicdhe Trei 
ben ein Halten und Jagen nad) einer Sache, 
die er jelbit mur voriibergebend „eignen 
fann; und wenn es gewvejen ift, dann fällt 
dDieje Errungenichaft in ein Nichts zujam- 
men— denn es iit alles eitel! 

Hatte diejer Tage Gelegenheit mit ei 
nem Sozialdemofraten eine fleine linter- 
haltung zu pflegen. Diejer gute Mann 
meinte, da; die Zeit zur fommuneller Ein- 
ridhtung, d. i. Sütergemeinichaft, noch nicht 
da jei, aber nadydem die Bildung allgemein 
gut geworden jei, jo würde diejes das Er- 
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gebnis davon jein. Sch erlaubte mir aber 
diejes zu bezweifeln, denn id) hatte bis jett 
nody) nicht gefunden, dab die weltliche Bil- 
dung in diejer Art frei macht, nein, jon«- 
dern, wie ich Firrzlich die Gelegenheit gehabt 
babe, in unjerem Xofalblatt „Der Nord- 
weiten“, den Musdrud eines jolchen von 
Srößenwahn leidenden Menjchen, d. i. an 
Weisheitseinbildung inden großprableri- 
jhen Worten zu lejen: Was die mir min- 
derwertigen Gebildeten, rejp. Ungebildete, 
anbelangt, jo ilt deren Urteil fiir mid ein- 
facy Yurft! bewahrheitet jid) die Thatjache, 
dab dieje Bildung nie und nimmer frei 
mad)t. 

sc alaube allerdings auc an die Kom- 
mume, aber nicht eine Kommmme, die auf 
das Ergebnis des soridhens eines egoifti- 
ihen Gemiüts beruht, jondern auf den 
Kommunismus, der jeine Wurzel in dem 
(Heilte Gottes, durd Jeinm Ehriftum, bat. 
Eine joldhe Krommmmme bedarf nicht ein auf 
Bapier verfertigtes Statut, jondern es be 
ruht auf die vom Geifte Gottes in ums aus- 
gegofiene Yiebe, eine Liebe, die in dem 
Sate gipfelt: Alles, was du willit, dal Dir 
die Leute thun jollen, das thue du ihnen!“ 
Sc jagte dann zu meinem Gewährsmann: 
Lieber Freund, Ihre Kommune bedarf dod) 
der Yentralifierung ihrer Angelegenheit 
auf einer Berjon, jagen wir Bräjident?“ 
„Ssatvwohl,“ war die Antwort. „um willen 
Sie,” jagte ih, „an diejem wirde ja ge- 
rade Ihre Einrichtung eines joldhen idealen 
Charafters der Selbitlofigfeit und Liebe zu 
fommen, bedarf es einer Umwandlung, die 
nicht von den Hocdichulen zu erhalten it, 
wohl aber durch die völlige Wiedergeburt 
durch Sejum Ehriltum! Denn des menid)- 
lihen Gemütes Dichten und Tradıten it 
böje von Jugend auf; jo würde aud) das 
egoiftiiche Gemitt des Menichen es nicht 
aushalten, jondern feine Intrigue nad) 
wie vor zur Geltung bringen, und was das 
Nejultat davon it, das lehrt die Weltge 
ihichte auf jedem Blatte jeiner Gejchichte 
zur Genüge. Korruption! Korruption! 
Die einzige Hilfe aber it, wie jchon er 
wähnt, mır die völlige Wiedergeburt, und 
fie it jo billig — dod) die Menjchheit ver- 
achtet jie. 

Der diesjährige Erntebericht veripricht 
eigentlich ganz aut zu jein, mur geben ge- 
genmwärtig mehrere ichiwere Regen mit bar- 
tem Gewitter iiber, die das bereits Ge- 
ichnittme und aufgeitellte Getreide leicht 
verderben fünnen; das Dreihen wird da 
mit andy gehindert, welches bereits vor etiva 
zehn Tagen jeinen Anfang nahnt. 

Vor etwa zwei Wochen hatten wir bier 
eine ganz beiondere Abwechslung, näamlic) 
der „Winipeg Automobil Elub“ machte uns 
bier einen Bejuh. Es tvaren über zwanzig 
traftiwagen zugegen. 

Es jind bier wieder etliche von Kalifor 
nia zurück aefehbrt. Ihre Motive hierzu 
jind angeblidy zu jchwere Arbeit dajelbit. 
Scwigen bis zum Schäumen und die ho 
ben Iaren! Diesbezügli babe ich ver- 
ihiedene Anfragen nadı jener Vegend gec- 
macht, umd jie lauten günftiger. Br. Abr. 
ssriejen jchreibt, dab ihm die Tare für 
Rirtihaft, Waflerreht — er eignet etwa 
50 Acres — und Schule auf rund $80.00 


beläuft. Da er mit etwa $10,000 hin 
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machte und wenigitens die Hälfte ver 
itenert wird, jo fommt mir die Taxe nicht 
jo body vor. Br. Friejen und Nadıtigal, 
Gal., diene zur Nachricht, dal; ich die Briefe 
erhalten habe, audy beantivorten werde. 

Nun, das Bapier it voll. Berbleibe mit 
Srub an Yejer und Editor, 

D.NEpp. 

Ynm.— Den Artifel nicht erhalten. 
Cd. 

Altona, den 1. September 1908. 
Nie es icheint jind die meisten Yente zu jehr 
beihäftigt, um für die werte „NRundjchau“ 
ichreiben zu fönnen, denn die Klorreipon- 
denzen ericheinen jpärlid. Mein Borjat 
war, nicht eher zu jchreiben, als bis wir.we- 
nigitens das Getreide zulammengefabren 
hatten, da das Wetter mn aber zu einer 
längeren Banje Anlal; giebt, bietet jidy die 
Helegenbeit, ein paar Yeilen zu jchreiben 
und der werten „Nundichau” in ihrer neuen 
Heimat zuzuichiden. Wir wiinichen dem, 
wie bis jeßt, Gottes Segen und Beiltand 
in diejer Arbeit. - (Danfeihön. — Ed.) 

Das Wetter iit jebt jo, wie wir es uns 
vor etwa zwei Monaten zuriick gewiinjcht 
baben; öfter etwas regneriih. Yu der 
Jeit als wir meinten Negen nötig zu ba 
ben, waren, wie es jchien, die Feniter des 
Simmels verjchloffen und die Aussicht auf 
eine gute Ernte war jehr geihtwunden ; mın 
aber jeben wir an den vielen Buiheln, wel 
che gedrojchen find, daß unjere Befürchtung 
wieder zu Schanden wird, denn es giebt 
iiber Erwarten viel. ch will aber nicht jo 
veritanden jein, als wenn wir bier eine jehr 
reihe Ernte haben; aber verhältwismähig 
jehr aut, denn bei folder Diirre wurde we 
nig erwartet. Im Garten ijt auc) alles jehr 
aut geraten, es giebt jogar zum Weberfluf. 
Gott allein gebührt die Ehre und Danf da- 
für. 

Sn der joeben erhaltenen „Rundichau“ 
it ein Artifel von Gretna, in welchem es 
icheint, als ob Manitoba zum größten Teil 
als Heidentum betrachtet werden jollte, 
denn es heilt unter anderem: ch jebe es 
für eine Thorheit an, das; man von bier 
aus Miflionare ins Heidenland jendet, jo 
wir doc eine große Anzahl Heiden unter 
unjerem Bolfe haben, die das Evangelinm 
jehr bedürftig find. Diejes mul in der 
Auhenwelt doc ganz jonderbar flingen. Es 
finden fich zwar Fehler und Mängel md 
auch grobe Siinden in Manitoba über ge 
mug. Da darf man mur in fein eigenes 
Inneres jchanen und man findet da ge 
nug und daher jollte yniere erite Aufgabe 
jein, bier anzufangen, und nicht das erjte 
in jeiner llmgebung, aber bier fällt die 
VBemerfung des Editors beionders pajlend 
ein, wo er jagt: „Diejes jollten wir thum 
und jenes nicht laflen,“ wollen wir beim 
eigenen Herzen jteben bleiben jo lange nod) 
ettvas daran zu arbeiten ijt md immer 
denfen, ic babe nody Arbeit genug an mir, 
ic; fann nocdy nichts für andere thun, dann 
gcht e8 damit fo, wie mit den zeitlichen Ve 
diirfniffen, will man erjt dann ji des Ar- 
men erbarmen wenn man erjt nichts für 
ji nötig bat, dann erlangt der Menich 
nicht jo viel Schäte, dab er etwas übrig 
hat. Die Erfahrung lehrt es aber, dab man 
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gar nidyts dabei verliert wenn man einem 
Dürftigen giebt, und im Geiftigen tft es nod) 
viel anders, jemehr ausgeteilt wird, deito 
größer wird der Schat. Aber Gott jei 
Danf, es it auch in Manitoba nicht lauter 
Finsternis, das Yicht, weldyes alle Men- 
ichen erlechtet, it auch bis bierber durchge: 
drungen md wenn alle Arbeitsfräfte, die 
Manitoba bat, ihre Fäbigfeiten ausmugen 
wollten, fönnte and) das Yicht von bier zu 
den Heiden gebradyt werden und das Feuer, 
das zum Teil jchon brennt, würde immer 
heller unjer Yand erleuchten. Darum lai 
jet uns alle unjer Möglichites tbun, and) 
den Heiden das Evangelium zu bringen, es 
wird dadurd; die Arbeit der inneren Wii 
ion nur fördern. (Sa, geawis.— Ed.) 

Es jind bier Fürzlich zwei Todesfälle 
vorgefommen; die alte Tante Fehr in MI 
tona it nad längerer Kranfheit durch den 
Tod ihrem Yeiden entboben worden md 
ihre Schniucht, aufgelöjt zu jein, ijt ge 
jtillt. Zweitens it hier nicht weit von Yorwe 
Farın die Frau des jungen Peter Harder 
nad) einer zweitägigen Krankheit den Ihri 
gen entzogen worden, vier Kinder auber 
dem Bater betrauern ihr frübes Hinjchei 
den. Der Herr wolle ihnen nad) jeiner Ber 
beijung Water und Berater jein. (Much 
wir bringen der werten Familie brider 
liches Beileid. — Ed.) 

llebrigens ijt nicht viel Vejonderes vor 
gefallen. Die Dreibmaihinen find mit ib 
rer Arbeit jhon ziemlich vorgeichritten und 
wenn die Witterung günstig tt, wird bald 
alles gedrojchen jein. Wir haben nod ei 
nen Tag Arbeit mit Zujammenfabren. 

Sum Schlus nod) einen Gruß mit Spr. 
18, 8. Maria Epp. 


GE merjon, den 4. Sept. 1908. Werte 
„Rundichan“ ! Da ich iehe, dal; meine 
Zeit da ift, jo will ich wieder einen Fleine 
Bericht einienden. um aufs erite wiiniche 
ih Euch Glück zu Eurem Imzuge mit der 
„Rundichan. (Danfe.— Ed.) Wie ich jebe 
hat der Editor jeine Neile nad Eurova jet 
hinter ji) und jo wird er ms hotrientlid) 
nod) manches mitteilen. Wir lajen and) den 
VBeriht von Yowe Farm, nurtiich von 
Scyweiter Töws, aber ih fand, dei ein 
sschler darin war, nämlich: Meine Schwie 
germmitter it nicht den 11. Nuli, jondern 
den 1. Juli geitorben, und am ». bearaben. 

Die Ernte iit auch bier im oben Mor 
den bald eingebeimit und Tomt imacden 
wir uns wieder für den Winter fertig. Sm 
Siden mul es dody ganz anders ein. 

Wir haben den Normalfurins jest bad 
beendigt bier in Gretna, und werden wir 
Lehrer uns in alle Simmeisrichtinger inte 
der verjtrenen und nrferen Bern aiinel 
men. ; 

Nie wir vernehmen, joll es in Orevrburg, 
Nulland wieder ziemlich traurig misiehen. 
Sollte Gott nicht jeine Hand eimmal aus 
jtrefen und Hilfe verleihen? D e3 ichınad) 
ten doch jo viele. (Sa wohl, aber oft jolljt 
Du umd ich helfen, weil er uns mehr gab 
als wir nötig haben. — Ed) Wir finden von 
jolden Dingen in der Bibel, dab es ion zu 
Ssraels Zeit teure. Zeiten gab, und dah der 
Serr jtets eine ernite Sprade führt. e- 
doc; thut S jehr weh und möge es ach in 
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Nubland bald eine andere jeit geben. Mir 
will ichon manchmal der Gedanfe beichlei- 
dien, ob es in Drenburg je ante Vrnten 
geben wird. Dod) id) weiiz micht, mir Sehude 
dal es jo it wie es it. 

Der Ktorreipondent von Schörfeld jeheit 
wieder neugierig zu jein und frägt. ob die 
Werichte von bier bald fommen. Das kann 
ic Dir jagen, dal; es bier recht her ve: acht 
zu Zeiten, denn Du mmht mur willen, Dei; 
wir friedliebnde Lente nicht das Sreyvert 
befennen. Am diejes weiter zu erflären, 
werde ich jagen, dal; ich bier das Schulwejen 
im Auge babe. Es ilt ja übrigens jehon bald 
jtill von außen, aber imwvendig friit der 
Ntrebs, md wir als Yehrer verlieren den 
Mut auf joldhe Weile. nd dann giebt es 
noch Berjonen, die glauben, da der Herr 
troß alledem die Schulen einjegnet. Mein 
lieber Yejer! Wenn wir nicht treu zu Hott 
iteben und unjere Brüder lieben, wie fann 
Gott dann jolde Eimveihung jegnen und 
beitätigen? Nimmermebr! Ic jchreibe die 
jes nicht, da; ich irgend jemand im Muge 
babe, nein vielmehr aus Antrieb, weil ic) 
jebe wie wir auf jolhe Weile den Namen 
Gottes miibraucdhen. Wo der Serr nicht 
das Haus bauet, da arbeiten umsonst die 
daran bauen. Ic börte einmal jagen, wir 
als Mennoniten gehören zu den Stillen im 
Yande. Aber das ijt nicht. Nein, zu den 
Yauten. Es it der YJungenfrieg viel jchlim- 
mer als ein Ntrieg, der mit Waffen ausge 
focdyten wird. Jakobus jagt: Es ift die 
Junge ein unrubiges llebel voll tödlichen 
(Hifts, ja eine Welt voll Ungerechtigkeit. 
Wenn wir auf jolhem Wege gedenfen ın- 
jer Schulmwejen zu haben, dann ijt es weit 
gefehlt. Meiner Anficht nad, joll die Schule 
mit Gott, dur Gott und in Gott geführt 
werden, denn wenn wir diele im Fluch auf: 
bauen, jo werden wir "lud ernten. cd) 
will jchlieijen, will jedoch) jagen, dafz id) nie 
mand anftößig fein will, jondern mr 
meine Anfichten ausiprede. Zum Schluss 
einen warmen Sruß von Eurem Freund 
und Yeier, 


Ybrabam X. Toemws. 


Sretna, den 2. Sept. 1908. Einen 
Srul der Yiebe an Editor und Xejer. Da ich 
idhyon zwei Briefe an Jakob Friejen, Fabrif 
arbeiter bei Abram Both, Ehortik, Nufl., 
aud) zwei Briefe an Job. Yemfy, Nenen 
burg, aeichrieben, und feine Antiwort von 
dort befonmme, jo wende idy mich an die 
„Rundidhau“ umd bitte den Editor, wenn 
er aus meinem jchledten Schreiben chvas 
brauchen fann, es dur die „Rundichau“ 
zu veröffentlichen, md weil ich nicht weih;, 
ob Yemfy oder riefen die „Rundichan“ 
lejen, jo bitte ich die Yejer in ihrer Näbe, 
ihnen dody diejes zu lejen zu geben, wenn jie 
noch am Yeben, und wenn fie geitorben find, 
dann ind ihre Kinder gebeten mir zu be 
ridyten, denn früher, wenn ich gejchrieben 
babe, jo habe idy Antwort befommen md 
jett nicht mehr; ich weil; nicht, befommmen 
Sie meine Briefe nicht oder jeid Ihr ge 
ijtorben. Es jind fchon iiber adıt Sabre daj;- 
id bei Euch war, aber ic babe Euch nod) 
nicht vergejien. Einen berzliden Gruß von 
uns allen, auch ihr Freunde und Befannte. 


(Hortefegung auf Seite 13.) 
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Die Mlennonitilche 


Nundihan 


herausgegeben bon 
Mennonitiicden Berlaugshuns 
Scottdale, Pennsylvania. 


Gridieinst jeden Mittivod). 
Kreis für die Ver. Staaten $1.00; für 
Denticdland 6 Mark; jür Nuhland 3 Nbt. 


Alle SKorreipondenzen md  Gejchälls 
briefe adrejliere man an 
MB. Rat, Editor, 
Scottdale, Pennsylvania. 


16. September 1908. 


Gditorieltes. 


Bon Br. 3. ©. Stanffer, Quafer 
town, Ba., erbielten wir Nachricht, dal; er 
ichon bejier ift und allein geben fan; aber 
jeine Sand fann er nocdy nicht gebrauchen. 





Freund Stornelius Tielman, Nikolai 
dorf, Nuhl., beicheinigt, dal; er die von ums 
i. 3. aelandten $30.00 richtig erbalten 
bat. 


Heinrich Peters, Konjtantinowfa, bat 
j. 3. die 136 Nubel erbalten und anıc) od) 
davon an arme Wihon ausgeteilt. Freut 
uns. Gott jegne Euch. 


Die täglichen Yeitungen berichten, 
dab der Geichäftsteil des Städtchens WI 
tona, Manitoba, durdy Feuer zerjtört your 
de, Ilniere Korreipondenten werden wohl 
Näbres berichten, bitte. Den Betroffenen 
unjer Beileid. 


„Rundichau“ md „Augendiremmd“ zu 
jammen von jeßt bis Januar 1910 mr 
51.25 für neue Xefer. Die „Rund 
jan“ allein nur $1.00 gegen Boraus 
bezabhlumng von jeßt bis Neniabr 1910. 


Unjer Better 8. B. Noop, Sanien, 
Neb., machte neulich eine Neiie nad) Soofer, 
Dfla. Db er Yand faufte umd binziehen 
will, willen wir nicht. Better M. B. war 
geichäftshalber in Inman, Kan. 

Es thut uns wirflid leid, da Br. 
Seo. Yambert unjere Wenigfeit in Nuhland 
ihon nicht getroffen hat. Bejonders bedan 
ern wir es, dab er die Briefe, welcdye wir 
an jeine uns zugefandte Adreiie, nad Dan 
zig, Deutihland, ichieften, nicht erbalten 
bat. Wir adrejlierten diejelben genau nad) 
jeiner Angabe. Er gedenft bis zum 1. No 
vember in Nubland zu bleiben. Bon Berd 
jansf aus jchrieb er ums, das; er aqeiund jei 
und es ibm qut aebe. 

Wir börten in Denver einen Pre 
diger jagen: Biele Menichen wühten nicht 
wie jie es madyen mißten wenn fie auf ver 
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fehrtem Wege zu weit gegangen wären und 
er erteilte dann den Rat, es jo zu mad)en, 
wie der Nrländer, der ji) auf dem Wege 
zur Stadt verirrt hatte. Er fragte einen 
Bauer, dem er begegnete, um Nat. Als er 
Bejcheid erhielt, dab er jchon zu weit gegan 
gen, fragte, ob er demm jet riüchvärts ge- 
ben millle, um wieder auf den richtigen 
Weg zu fommen. Mein, jagte der Bauer, 
wende Did nur um, und dann gehe vor 
warts! 


Unter den angehäuften Briefen fan- 
den wir bier in Scottdale zwei Bitten aus 
Nubland. Man möchte gerne die Adrefie 
des Johann PBanfraß, Kanias, und die des 
Seinrihb B. Banfrag, Nebraska, baben. 
Der Brief it in Bawlodar, Sibirien auf 
gegeben. Bielleicht it er auch jchon friiher 
durch die „Nundichau”“ beantwortet? 

Wir bitten alle Schullehrer und PBre- 
diger, doch originale Artikel für die „Rund 
ihau“ zu jchreiben. Wer dazu franfierte 
louverte winjcht, möchte uns eine Karte 
ichreiben, Much alle orreipondenten wer 
den biermit gebeten, alle Neuigkeiten 
jchnell zu berichten furz md bündig 
ihön geichrieben, wird vorgezogen. 


Am 30. August war in der Ebenezer 
Kirche, nabe Sanien, Neb., Tauffeit. Welt. 
GM. Wall vollzog. die Handlung an 14 
Berjonen. Montag, den 31., war mor 
gens Abendmahl und nachmittags Predi 
gerwabl. Die Briider B. D. Kröcer md 
D. MV. riefen wurden zu Prediger und ©. 
5. Nempel zum Diafon gewählt. Bitte, 
lejt Sei. 30, 20, 21. Wir winjchen Eud) 
von Herzen Gottes reichen Segen. 

Bon „Ihus“ erfahren wir, daß Onfel 
Sob. B. Thiejien jich wieder in der Schwebe 
befindet. Als wir ibn zulegt jaben, hatte 
er an Gewicht wohl nicht abgenommen, au 
her jein Bart war leider verichwunden. Der 
„Rufle* bat in der Nebrasfaer Yegislatur 
jedenfalls jeine Prlicht getban, jonit wiir 
den die „Anerifaner“ ihn gewii nicht wie 
der aufitellen. Ob er wieder gewählt wird, 
iit wohl außer Frage  Freili” während 
er jich in der Schwebe befindet, wird er aud) 
wohl ein bischen jchwigen, obzwar er jtets 
jebr faltblütigq zu jein icheint. 

Sn näcjiter Nummer der „Rund 
ihau“ wollen wir uniern Neijebericht be 
ginnen. Db derjelbe ganz jo lang wird, 
als der des Ktollege David Görz, Editor der 
„Monatsblätter”, Newton, Kan., weil ich 
eben nody nicht. Doc wir wollen berichten 
was wir in Deutichland auf der Grenze, in 
Bolen, Kiew, an der Molotichna, der „Al 
ten Kolonie“ Memrif, in der Serimt u..w., 
gejeben, gebört,, aefiihlt, geichmecdt und ge 
nollen haben. 


D 


Die Gaben für Notleidende in Nu 
land fommen wieder zahlreicher und wir 
duriten vorige Woche wieder Held nad) dem 
Teref, au nad dem Drenburgiihen ab 
ihiden. Wir erbielten vorige Woche iwie 
der etliche Briefe, worin wir unter Ihrä 
nen um Mithilfe gebeten werden. Wir 
möchten unjere reihen und wohlhabenden 
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Brüder bitten, dody den Mahnruf des Br. 
Franz Enns, Talma, Teref, Rubland, nicht 
unbeachtet zu lafien. Gott jegne die Geber 
und aud) die Empfänger. 

Mit Freuden lejen wir, dal die Brii 
der 9. 8. und Peter B, Wiebe im tweftlichen 
Ntanias qut voran fommen. Sie find thä 
tig in der Sonntagsichule und in der VBer- 
fiindigung des Wortes Gottes. Ihre Nad)- 
barn find jehr zuvorfommend und beweijen 
ihre Yreundichaft mit der That der Liebe. 
Br. Beter it Schullehrer. Sie erhalten 
mazedoniiche Einladungen bis weit in Co- 
lorado hinin. Arbeiter die umjonjt für 
den Herrn arbeiten find in jener Gegend 
fuapp. Wir winichen den lieben Brüdern 
und ihren Familien Gottes reichen Segen 
und bitten, ab md zu etwas von dort zu 
berichten. 

-So bald als möglich wollen wir an 
alle Zejer ein Zirfular jchieen. Aus dem: 
jelben fann jedermann verjtehen, wie die 
neuen Gigentiimer der „NRundichau“ zu 
tun gedenfen. Wir haben mit dem Niicd- 
itand nichts zu than dod) möchten wir 
briiderlicy bitten, Ddenjelben jo bald als 
möglidh an Mennonite Bubl. Co., Elkbhart, 
Snd., zu jichiken. Wir möchten nochmals 
alle Zeier, die es angeht, bitten, wenn von 
Elfhart aus Mahnbriefe für den Niditand 
fonmen, die Rechnung zu bezahlen wem es 
möglich it, wer aber jeßt nicht in der Yage 
it, es thum zu fönnen, der jchreibe nad) Elf 
bart und teile dem alten Verlagshaus mit 
wann man wird bezahlen Fünnen. Die 
„NRundichau“ darf deshalb niemand abbe 
itellen. ’ 


Bon Sojben, Jnd., erfahren wir, dal; 
die dort tagende Konferenz im großen Se 
gen verlief. Bom Geijt erfüllte Arbeiter 
der inneren und äußeren Million hielten 
padende Vorträge. Der Gejang war jehr 
ihön. Schweiter Burfhart, Witwe, und 
noc zwei Schweitern werden bald nad In 
dien abreijen, um dort die Arbeit aufzu 
nehmen, 

Wir freuen uns immer wenn wir etwas 
Grfreuliches vom Millionsfeld bringen Fön- 
nen. Wir befördern aud) gerne Gaben nad) 
den verjchiedenen Miflionsitationen. Dieje 
Woche durften wir wieder Geld nad Afrika 
an Br. Hein jchiden. Wir bitten alle Mifjio 
nare, uns furze Mitteilungen und Berichte 
zu Schiefen. Die „Nundichan“ Ichiefen wir 
gerne umjonft an alle Millionare, die es 
wintjchen. 


Es thut uns leid, dab wir die „Rund 
ihau“ vorige Woche nicht rechtzeitig ver 
ididen fonnten. Erjtlidy zeigte die Platte, 
Seite I, mehrere Febler, und wir forrigier 
ten diejelben jowert es uns möglid war und 
ichieften die Platte dann zurüd,. Montag 
hätten wir mit dem Berjchiden wohl anfan- 
gen fünnen, aber—dann war ja „Arbeiter 
tag“! Much jtarb Sonntag Schweiter Ella 
WBayınon vom Arbeiterperjonal im Berlags 
baus. bhre Eltern wohnen in Xancalter, 


Ba. Ihr Vater fam ber die Yeiche holen. 
Es jollte bier noch ein Fleines Begräbnis 
itattfinden, Folglidy war es uns nicht mög 
lich, die „Rundichau“ früher zu verjchiden, 
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Nett aber jißt unjer alter Seßer an der 
neuen Linotype Majchine und wir werden 
bald in der Yage jein, die „Rundichan“ zur 
rechten Zeit fertig Stellen zu Fönnen — aber 
dieje Woche binderten uns noch die deutichen 
ichen Leftionen — doc) bald wird es beiier 
werden. Die Arbeit im Mufmachen der 
Formen der „Rımdichau“ und das gelbe 
Zettel Syitem war bier neu und unbe 
fannt, aber mit der Zeit wird alles beiier 
werden wir bitten nody um brüderliche 
Nachlicht. 


Br. Dav. Koop, Lind, Waih., jchreibt, 
dab jein Bruder Abraham Koop, Rubland, 
gerne nad) der neuen Anfiedlung Semipa- 
latinsf in Sibirien ziehen mödte; er fann 
es aus eigenen Mitteln aber nicht thun. 
Unterftügung und Land befoinmen alle, die 
es beaniprucdhen und von der Dorföge 
meinde empfohlen werden, aber jie müllen 
aus eigenen Mitteln die Neile machen. 
Während meines Dajeins erfuhr ich, das 
etliche Dorfsgemeinden aus verjchiedenen 
Sriinden recht freigiebig waren und rilite 
ten ihre Armen mit Nahrung, Neilegeld 
und Pillete aus. Die Negierung, die ja in 
Nuzland jene lange Bahn Fontrolliert, 
jtellte diefje Armen für etliche Nubel dort 
bin wenn wir uns nicht irren, waren es 
nur jechs Nubel per Berjon für die etwa 
3000 Werft lange Weile. Folglich glauben 
wir, dab; irgend ein Mann fi) im Sommer 
jo viel verdienen fonnte, m die Neijefoften 
zu bezahlen. Wir werden jpäter in unjerent 
rem Neijebericht Nähers darüber mitteilen. 
NoopS Adrejie wird wohl Klubnifomw, DOren 
burg jein. Wir befördern gerne Brivat- 
gaben an Brivatperjonen -— aber alle Ga 
ben, welche wir erhalten für Notleidende zu 
Brot, werden aucd) nur dazu verwendet. 

Am 25. Mpril jchieten wir $118.00 
ab für das Wailenhaus in Jerujalem. 
Während meiner Abwejenbeit fam folgende 
Duittung: 494 Marf von der Hebron Ge 
meinde in Kanjas dur Br. M. B. Falt in 
Elfhart, Ind., für die Anjtalten des Syri 
ihen Wailenhaujes in Serujalem Evan- 
geliiche Million im heiligen Yande erhalten 
zu haben bejtätigt mit berzlihem Dank und 
Segensiwunjic namens des Borjtandes des 
Syriihen Waijenbaufjes, Serujalem, 

Der Borjigende, Müller, Baitor. 
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— "ir nehmen wieder Beitellungen und 
Grnenerungen für die „Fsriedensitimme“ 
und den „Botichafter“ in Rußland, entge 
gen. Eritere foftet $1.50 und legterer 52.50 
mit Borausbezablung. Man adreiliere alle 
Beitellungen, MB. Falt, 

Scottdale, Ba. 


Die alte Seididıte. 


Heinrih Dörfien ändert feine Mdrejie 
nad) Niverville, Man. Gut, aber wir ba 
ben beinahe ein Dirgend Heinrich Dörfien 
auf der Yilte wie jollen wir jeßt raten, 
welder es iit? Wir bitten nochmals, 
in jedem Briefe Boitoffice und Staat zu er 
wähnen und bei Mödrehveränderung Ddod) 
jedesmal die alte und neue Ndrefle zu 
ichreiben, 


itinnontieifche Bundfaojan 


Briefkaiten. 


Wo wohnt Jakob BP. Penner, früher Mt. 
Yafe, Minn.? 

M. E. Ktleinjalier, Frankfort, ©. D. 
Bis wann haft Du für die „Rundichan“ be 
zahlt? Wer war der neue Xejer ? 


Hein. D. Buller, Semipolatinsf, Rußl. 
Welche Bücher haft Du beitellt? 


PB. B. Stehler, Altona, Man. — Habe 
die Sadye in Ehortig abgegeben und werde 
jpäter Näheres berichten. 


9. Diel, Fresno, Cal. „Rundichan“ 
an D. Winter, N,. iit bis Jan. 1910 quit 
tiert. 

PB. T. IUnrub, Tyndale, ©. D. Vitte, 
halt Du Dein Berjprechen vom 29. Mai 
ichon ausgeführt? 


Wdrehveranderung. 
Ssob. A. Nenfeld von Mit. Yafe, Minm., 
nad) Escondido, Cal. 


Sraı Kath. Yöwen, Soofer, Ofla., be 
richtet, dal es dort jehr troden iit. (Bier 
and. — ED.) 


Die alte Schweiter, Witwe B. F. Warfen 
tin, Yebigb, Han., fuhr zu ihren Mindern, 


% 


5. 8. Wiebs, Janjen, Neb., auf Bed. 


Bon Manitoba aus erfahren wir, dab 
der ). 3. in Nebrasfa wohnende Aron Eiaı, 
bei Herbert in einem See ertrunfen it. Nä 
beres von dort aus. 


Bon Nanien, Neb. 

Eonntag war im Ebenezer Berjamm 
lunasbaunje Tauffeit, es wurden 14 Ber 
jonen mit der Waflertaufe bedient und in 
die Gemeinde aufgenommen. 

Velt. GE, M. Wallen fuhren Dienstag 
wieder heim; Korn. Dalfes fuhren mit zur 
Hod)zeit, die dort bei Henderjon Donners 
tag stattfinden jollte, au KR. D. Frieiens 
fuhren zur Hochzeit. 

9. Neimer will den 3. NMusruf haben md 
dann nach Mecode, Gar., sieher GE. N 
ssrieien bat 260 Meres Yand vertainft nit 
Gebäude $75 per Mcre; was E. N. 3. thun 
wird willen wir noch nicht genau, doch wohl 
nad Meade, Ktan., ziehen, er bat bier nod) 
120 Vcres Yand mehr 

Die Witterung ist jebt ichön und es wird 
iehr gedrojchen. 

drau Beter Janien und Gretchen famen 
von ihrer Manitobareije wieder zuriid. 

W. T. Friefen umd jeine zwei Töchter find 
jet auch Stadtbürger. Sein Sohn Siaaf 
bat die arm gerentet. 


Die Eltern Safob VW. Wiebe jind Don 
nerstag, den 3. September woblbebalten 
zuriidge 


von ihrer langen weiten Weile 
fehrt. Auf dem Riüdwege von Sasfatde- 
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wan bielten jie in Siiddafota an, dort fan- 
den fies ungemein fruchtbar, die Leute 
(butterihe Mennoniten) arbeiten jehr, Bre 
diger Sohn Tichetter hatte 3000 Bus Wei 
zen geerntet, er und jeine Tochter fuhren 
den zur Stadt zu einem Dollar das Bu. 
Korn war iippig grün wie im Mai, 15 Zoll 
lange Mehren, bis drei Mehren an einem 
Stengel. Frau Kojeph Glanzer hatte 200 
alte und 400 junge Hübner, jelbit alte 
Miitter melfen Kiihe, welches einen Neben- 
verdienjt giebt. In Canada war’s nicht 
ganz jo fruchtbar, weil Dürre eingetreten 
war. Wuch dort hatten Leute ihr gutes 
Ausfommen. „Echo.“ 


Bei 3. 9. Negier pailierte geitern ein 
jchiveres Unglüc, weldyes einen tödlichen 
Musgang nehmen dürfte. Man hatte Bej- 
per gebabt und wollte wieder anipammen 
PB. ©. Wiens, welder jchon einige Sabre 
dort in der YJamilie it, hatte jchon zwei 
erde vor dem Piluge fait ganz ange 
jpannt, während Sohn 9. Negier nod) zwei 
weitere Pierde aus dem Stalle holen ging. 
PBlöglich hörte er dort ein ängitliches Ge 
ichrei. ES lief hinaus und jab zu jeinem 
Schred, wie die Spige des Piluges den 
Beter beim Obr am Salie unted dem Kinn 
baden eingebaft hatte und wie die Tiere mit 
dem PBiluge jo den Süngling fortichleiften. 
Gr jprang hinzu und fand, dab nur ein 
Sielenftrang befejtigt war. Dieien jtreifte 
er ab und bob initinftmähia den Bilug an 
einer Seite auf, denjelben überitülpend. So 
wurde der unglücdliche Beter aus jeiner 
Yage befreit und bald darauf ins Haus ge 
bradt. Tr. Weifer von Windom md Dr. 
Suliar mit einigen Männern aus der Stadt 
bemübten ich bis jpat abends um den Pa 
tienten, ibn verbindend. Manche Stellen 
mubten genäbt werden, Knochen mußten in 
ihre frübere Xage aebradt werden und 
Kunden verlangten eine ariindliche Neini 
gung. Die dritte Nippe der linken Seite 
war fait zerbröcdelt, der iemen aufgeriffen, 
Naie und Yippen fait zur Untenntlichfeit 
serrieben md der ganze Störper überall 
blejfiert. Sett jcheint der Patient mehr be 
quem zu ruben und man bofft, dal jeine 
Nugend Dieje Erichütterung itberwinden 
wird, doc) wird er einige Narben durds Ye 
ben davontragen müffen. n% 


Miiiion. 





Aus China, 


Tenre und werte Miflionsfreunde! Nm 
Aniang meines Schreibens winiche ich ei 
nem jeden viel Mut md Freudigfeit in der 
Kacdrtolge Sein. 

Sc möchte Eud) wieder etwas mitteilen 
bom Mrbeitsfelde umter den Heiden. 
loben den Serrn für fein tägliches Nabe 
jein und jeine berrlihe Berbeiiung alle 
Tage bei denen zu jein, die ihm Schritt für 
Schritt folgen, lobe den Serrn fiir all die 
föitlihen Berbeiungen, die wir in jeinem 
Worte finden. Wir find jebt in der Mitte 
der heißen Zeit, wird oft jehr beiß, jo dat; 
man nicht viel anfangen fan, den Hader 
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muß man immer bei fich haben, jelbit des 
Nachts mu; man fächern, da man milde 
wird und der Fächer wegfällt. Dod) iit man 
nicht verzagt, jondern hat guten Mut, denn 
der Meiiter bat uns bergebradyt und ge- 
jagt: „Seid gutes Muts und jtarf in dem 
Herrn.“ Wenn wir zuricd blidten jo miüffen 
wir jagen, wir haben hohe Urjache, den 
Herrn zu rühmen und zu preilen, denn mod) 
immer bat er uns alles gegeben was wir 
bedurften, ibm, dem Geber alles Guten, fei 
herzlich Danf dafür. DO wie tft es dod) jo 
föftlich jo ganz in Neu Armen zu ruhen 
und ji) an jeiner Brust zu laben. Na, es 
iit jo lieblich zu ihm zu fommen und von 
feiner Fillle zu nehmen Gnade um Gnade, 
Höftlich it eS, von diejer Gnade zu fingen, 
die arme Sünder jelig macht, welches wir 
auch bier erfahren. Ibm dem Simder- 
freund, jei herzlich Dank für jolde Barm- 
berzigfeit. Der Herr durd jeinen Geift it 
nod; immer an der Arbeit, Siinder zur 
Buhe zu rufen. Möchten noch viele diejer 
Stimme Gehör geben. 

68 ift vielleicht ziwei oder drei Wochen zu 
rück als wieder eine ganze Anzahl in Tjav- 
Slien getauft und der Braut Ehrifti hinzu- 
gethan wurden. Die Zahl der Gläubigen 
it noch langiam am Zunehmen, obzwar ein 
mancher md; zurickgewiejen werden, ge- 
rade jo als fie zu Sohannes famen und er 
auch etliche muÄte abweiien. Dod) find wir 
froh fiir was der Herr thut durdy feinen 
Seilt. ES find doch etliche, die wirflid) 
ernft find in ihrem Chbriftenleben, bejon- 
ders freut e8 ums zu jehen des. Sonntags 
wie fie fommen von nah und fern und jo 
ernit betn, welches wir gerade heute erfub- 
ren, den eS waren eine ganze Anzahl ge- 
fommen, auc) jolche, die ji) wollen befeh- 
ren und Selum im Glauben leben, weldyes 
uns auch Freude macht, denn man Fann 
doch jehen, dal; die Arbeit in dem Herrn un: 
ter den Heiden nicht vergeblid) ijt, denn im- 
mer wieder fann man jehen wie die etvige 
erbarmende Liebe Gottes wirft. Obzwar 
viele aus Neugierde fommen und andere 
Sadıen, womit jie jich juchen an uns zu 
jchmiegen, um wenn was vorfällt, fie jagen 
fönnen jie gehören zur „Sejusfirche.“ Dft- 
mals wird dann auch zu uns gefommen dat 
wir aushelfen jollen, denn die Katholiken 
find jehr itreitiiichtig und machen es den 
armen Ehriiten oft recht jehwer, wo immer 
fie mır fönnen unterdriücden fie diejelben. 
Dod) wir jagen ihnen, dal wir nicht gefom- 
men find, in jolhen Sachen auszubelfen, 
fondern ihnen die frohe Botichaft zu brin- 
gen, dab Nejus auch für fie gefommen it 
und auch ihnen ewiges Leben jo gerne geben 
will. Ich fonnte meinen Brief geitern nidyt 
zur WBollendung bringen, jo will id es 
beute thum. 

u berichten wäre nod, dal wir geitern 
einen recht geiegneten Tag hatten. Br. Bar- 
tel von Tiav Hiien war gefommen und 
machte in den Dörfern Hausbejude und 
fam zu Sonntag zu uns, weldyes uns aud) 
recht angenehm und erfriichend war. Schw. 
Noyffenegger war aud) ein paar Wochen un- 
ter uns zur NAufnminterung, fie hat die Wai- 
jenmäddhen in Tiav Hlien zulammen mit 
Schw. Mair in Aufiht, Der Herr hat 
Gnade gegeben, da; fi) jchon etliche befehrt 
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haben, auch von den Knaben jind etliche be- 
fehrt. Yob md Preis jei unjerem Gott. 
DO Gejchwiiter, es iit Eöftlich, fir Jeium zu 
leuchten in diejer finiteren Welt. Er der 
gejagt hat: Gebet hin in alle Welt und pre- 
digt das Evangelium aller Kreatur, der hat 
auch noch immer Wege und Mittel für uns 
gehabt, ihm allein jei die Ehre. 


Sch möchte Euch nody mitteilen von ei- 
nem Begräbnis, wo wir bingerufen wir- 
den. Ein junger Mann von 23 Nabren 
war von den Ktatholifen aejtochen worden 
und bat jich totgeblutet. Diejer Mann, 
glauben wir jagen zu dürfen, dal; er gläu- 
big war, denn er war jchon zwei Jahre oder 
mehr gefommen und der frohen Botjchaft 
gelauicht. Bor  jeinem  Dabinjcheiden 
hatte er noch zu jeiner Mutter und Frau ge- 
jagt: „ITrauert nit um mid, denn ic) 
weiß, Gott nimmt mich auf, ich babe nicht 
barige zum Sterben.“ Gin liebliches Yeng- 
nis fiir uns und die Seinen. Sein Bater 
war auf dem Felde, m zu wachen, denn 
bier in China ift es jo, alles mul bewacht 
werden, jonjt wird alles geitoblen. Zu 
diejfer Zeit ift es gerade, dab es erlaubt it 
zu geben und Blätter zu pfliiken von Rohr, 
das fie bier haben, ähnlich unjerem Yuder 
rohr. &s traf jich gerade, dab ein Anabe 
von den Kotbolifen in ihr Feld ging und 
nicht allein Blätter nahm, fondern auch das 
Nohr niederbradh und nahm. Der Bater 
des jungen Mannes ging bin und wollte 
ihn zurechtiweiien, daß er joldhes nicht thun 
follte, denn Blätter durfte er nehmen, aber 
nicht das Rohr: diejes ijt nur meiltens we- 
gen den armen Leuten, dab fie etwas jam- 
meln fönnen, aber der Afnabe weigerte fich 
jolches anzunehmen und jchlug auf den al- 
ten Mann mit dem Nohr los; jein Geficht 
war ganz verfragt. Des alten Mannes 
nen gelagt, wartım fie jeinen Vater jo ver 
nen bebacdte, jab es und Fam dem Bater zur 
Hilfe. Die Felder mifen bier alle behadt 
werden. Aber was bot jich da als bald an 
dere famen, denn der Tempel, wo die Na 
tholifen lernen, war da nicht weit entfernt 
und jo war bald eine Menge zufammen, der 
junge Mann, der geitochen wurde, hatte ih- 
aen gejagt, warım fie jeinen Vater jo ver- 
ihlagen hatten, er jagte ihnen auch nod) 
„einen Menichen totgeichlageit, wie fann er 
denn leben,“ und das hat fie zornig ae 
madt. Dann muhte jemand laufen und 
den Speer holen. Mls diejer junge Mann 
jab, dab fie ein Gewehr holen gingen, floh 
er, aber andere holten ihn ein, ziwvei hielten 
ihn und ein Rinabe jtadh ihn mit dem Speer 
einmal durch das Bein und einmal durd) 
die Zenden, dab es durd fam, worauf fie 
dann alle flohen, dann Ffamen andere und 
halfen den Mann nad Haufe tragen. Dies 
aejhah gegen Abend und den näditen Tag 
um 10 Uhr hatte er jein Yeben ausgebaucht 
und war hbeimgegangen, Nett haben fie drei 
Berjonen feitgenommen, die erwarten jett 
ihr Yos. Ohne Zweifel wird der, tweldher 
aeitochen bat, enthauptet werden. O die ar 
men Menichen, wie find fie jo in Dumnfel- 
heit. Die Ratholifen machen ces für ums 
jchwer zu arbeiten, denn jie wollen alles 
an jich reißen. 


Möchten Euch mod wieder ermutigen und 
jagen: Fahret fort für diejes Volk zu be- 
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ten, der Zohn wartet Eurer droben. Teure 
und liebe Millionsfreund, helft uns mit wo 
Sshr fönnt, wer nicht geben fann, fann ge- 
ben und wer nicht geben fann, der fann 
noch beten md jo haben wir alle eine Auf: 
gabe, 

Sch bin abgefommen von memem Schrei: 
ben, wollte noch etwas ichreiben von dem 
Begräbnis des jungen Mannes. Wir ınad)- 
ten uns auf den Weg zehn hr morgens, es 
war ehva 12 Meilen, famen um zwei br 
bin. Serzlid”) wurden wir, Schw. Dyr, 
Schw. Nyit und ich aufgenommen, unjer 
Vehrer md Knabe, den wir bier bei uns 
haben, waren auch mit, bald war Thee da 
und man mußte trinfen, Nach einer Weile 
war auch Ejien zubereitet und wir mudten 
ejlen. Das Ejien beitand aus Laubing, 
große diinne „Bla“ Gier gebraten, Boh- 
nen und noch anderes mehr. Die Blagen 
wurden dann hingelegt und von einer jeden 
Sorte hinein gelegt und dann zulammen- 
rollt umd geaellen, bat auch recht aut ae- 
ihinekt. Nadı dem Ejien hatten wir eine 
Berjanmmlung anberaumt, wo der Lehrer 
Vi dann zu einer ziemlichen "Jubörerzabl 
jprady über die Worte 1. Stor. 15, 1—3, 
und dann von Vers 20, Nadı) md nad) 
gingen die Zuhörer weg, denn es waren 
viele Katbolifen amvejend. Als der Leh 
rer ausgeiprochen hatte, iprad Schreiber 
diefes noch) etwas und machte etliche Be 
merfungen über Sal. 6, 7.8. Zum Schluf; 
wurden noch einige Lieder gefungen md ge 
betet und jo wurde dann die Xeiche nad) der 
Stätte hingetragen wo fie jollte begraben 
werden. Es war traurig anzujehen wie die 
arme Frau weinte, und die Mutter, Bater 
und Geichwiiter. Wir verjuchten fie auf 
Sejum zu lenfen, denn joldyes Trauern hilft 
ja jet nicht mehr, Der eine Bruder iit aud) 
befehrt und getauft. Wir glauben, die an 
deren werden noch) folgen, fie jagten wenig 
tens jo. Wir blieben dann iiber Nacht und 
des Morgens frübe um 3 Uhr brachen wir 
auf, um am Sonntag zu Sauie zu jein. la 
men im 9 Uhr zu Sauie an; es hatte ziem 
lid geregnet während der Nadıt umd die 
Wege waren jchledht. Nachdem wir etivas 
gegellen hatten gings zur Berjammlung, 
hatte einen von Gott aeiegneten NRubetag. 

Alle Yieben herzlich arühend, verblei 
ben wir Eure Sejchwiiter, 

Sob u. Maria Shmidt 
Shan biien, Shantung, RN. China. 


Tu ihöne dentidhe Spradıe, Di. 


Tu jdhyone deutihe Spradye, du 
Die mic zuerjt die Mutter lehrte, 
Sn der zuerjt ih Gott verehrte 
Mir jagt jo feine andere zu 

Aus du allein! nur du! ur du! 


Wie mühte fih die Muter grämen 
Du deutihe Sprache lieb und rein! 
Wollt’ ich mich ihrer Spradje jchämen 
Das fann nicht jein und foll micht fein! 


Wie jih die Zukunft auch geitalte, 
Die Mutteriprache obenan! 

Die Spradhe, die zuerit ich lailte, 
Sagt, ob id) die vergejien fanıı? 
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Da find meiner Jrau Bruder, Abr. Ben- 
ners Hinder; jchreibt auch, oder fommt ein- 
mal jemand auf Bejuch. Ihr jeid noch jung 
und fünntet es auch; br babt bier nod) 
viel Areundichaft: vier Tanten md zwei 
Onfel. 

Mit Gruß verbleiben wir Eure Freunde, 

Saf u. Marg. Frieien 


Nojenfeld, den 31. August 1908. 
Zuvor einen berzlihen Grub an den Edi- 
tor und alle Rundichauleier! Weil wir nod) 
nicht lange in Amerika find, und nody im- 
mer Neues zu jehen befommen, babe ic) 
ihon oft den Wunich gebegt, den Ilnirigen 
in der alten Heimat von unjerer neuen Sei- 
mat in Kenntnis zu jeßen, Es ijt zwar 
ichon vieles von anderen mitgeteilt worden, 
aber die Berichte werden von verichieden- 
geinnten Yeuten geichrieben, aber audy von 
verschieden Gefinnten gelejen. Es it mir 
noch nicht aus dem Gedächtnis, als VBruder 
David Dürfs, Neltejte von der Krim, eine 
Begebenbeit mitteilte zur Belehrung über 
das Yejen. Er erzählte namlich, dai eine 
Mutter ihren Sohn in der Ferne gehabt 
und wie fie dann mit ihm Briefe wechielte, 
jie befommt auch einen Brief. Die Mut: 
ter gebt zu ihrem Baitor, der ihr behilflich 
war beim Briefwechiel, weil jie jelbit nicht 
lejen fonnte, und frägt ihn, ob er ihr den 
Brief vorlejen werde. Der Baitor war in 
ichlechter Laune, jo lieft er danır auch den 
Prief. Wie er dann zu Ende ilt, antiwortet 
die Frau: Na, wan bee jo iturr aunfemmt, 
wea bafft dann no Moot am waut tho 
ichyeefen. Troßdem, dab fie ıhn jehr liebte, 
fonnte fie doch dahin bewegt werden; jie 
geht nad) Haufe und denft darüber nad), 
iwie fie dod) einen jolchen jtrengen Brief von 
ihrem Sohn erhalten habe; Fonnte jich aber 
gar nicht darüber berubigen und gebt wie 
der zu ihrem Baftor, um den Brief nod) 
einmal vorlejen zu allen, fie fühnte falic) 
veritanden haben und fragt ibn, ob er ihr 
den Brief mod) einmal worleien werde. Ind 
vie er dann in guter Yaune war md jo den 
Brief zu Ende gelejen hatte, mıtiwortet die 
Mutter: Na joo, wann bee jo femmt, dann 
hajt eena ud mooht am want too checken. 
Soldyes fünnen Baitoren thırm. Die fönnen 
der Mütter Serzen preilen, aber aud) er 
leihtern. Ich babe. mir nicht vorgenom- 
men, vieles von Amerifa zu berichten, dazu, 
alaube ich doc), find wir zu furze ;Jeit bier, 
aber in diejen zehn Monaten haben wir 
nichts anderes erfahren als dal es einem 
armen arbeitiamen Meyichen bier bejier 
geht und das winjchen ji) in Ruhland jo 
jehr viele Menichen. Ich las geitern einen 
Brief aus DOrenburg, das; das Weizenmehl 
0 Rbl. 50 top. foitet; bier foitet es jehs 
Dollar per 200 Bund. Wenn der Arbei 
ter bier eine Woche an der Dreimalchine 
gearbeitet hat, dann fann er iih 00 Bund 
vom beiten Weizenmehl kaufen. 

Es möchte vielleicht ein mandyer befürd)- 
ten, das es bier jo lange Winter ift. Diejes 
sahr wurde den 31. März, nad ruiliicher 
Jeitrehnung, die Saatzeit begunnen, und 
den 5. August hatten jchon etliche den Wei- 
zen gedrojchen und im Speider. 

Zum Schluß bitte ich nody den Editor 
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diejes aufzunehmen, um allen unjeren lie 
ben Freunden ein Lebenszeichen zu gben, 
Sejund find wir, Gott jei Danf, Wir ge- 


denfen zum Frühjahr auf unjer Yand zu 
Siaaf Rlajjen. 


ziehen. 


Sasfatdhewan. 

Serbert, den 26. Auauit 1908. Yu- 
vor einen Gru an den Editor und alle 
Lejer der werten „Rundichau“ und erjterem 
ein berzlihes Willfommen daheim; dem 
Herrn jei Yob und Dank fiir den gnädigen 
Schub auf der langen beichwerlidhen Reiie 
und das; er Dich glücklich wieder daheim in 
den reis der lieben Deinen geführt bat. 
(Ja, wie jchön ijt’S bier jchon, von einer 
langen weiten Reife atiikli heimzufom 
men — aber wie viel herrlicher einjt dro- 
ben bei Nejum im Yicht uns zu treffen. 
Srub.— Ed.) 

Sc) babe früher gemeldet, dal ich ehr 
geihtwollen jei durdy die Wallerjucht, fann 
jeßt berichten, das; ich, Gott jei Danf, davon 
jo mehr ganz geheilt bin; mein lieber 
Freund, der alte Sammel Böje, von Noi- 
tbern, Sasf., ichiefte mir ein Nezept ein 
halbes Bfund Kadids- oder Wachholderbee 
ren, ein Pfund Beetenjamen mit zwei 
Quart Wajler in einem dichten Kejiel ge: 
foht und davon dreimal des Tags eine 
halbe Stunde vor dem Eijjen ein Fleines 
las voll trinfen ein bis vier mal. wei 
Quart gefocdht habe ich ausgetrunfen, bin 
jegt am fünften, trinfe aber jelten, dieweil 
ich mich heil fühle. Mein berzlicher Wunid) 
und Gebet ift, der Herr wolle aus Gnaden 
noch viele, wie mich, von joldem Yeiden 
heilen. 

Das Getreidemäben it beendet, wird 
jet in Hanfen gefahren und ijt auf Stel 
len auch ichon mit Dreichen begonnen; es 
giebt wenig, von 5 bis 15 Buibel per 
Mere. Dem lieben Gott jei Danf auch für 
dDasjelbe. Für Brot und Saat langt es ja 
wohl, wie? 3.3. Wiens. 


Nelvpvingaton, den 26. Anauit 1908. 
Werter Editor! Ich fuhr am 17. Auguit 
meinen Bruder in Vorfton zu beiuchen. 
Mife Hofer war andy dort an der Arbeit. 
Wir fuhren nad Ganora, wo Mife zu viel 
tranf,. Als wir in Wadena anfamen joll 
ten wir 22 Meilen zu Sul geben. Mike 
aber blieb zurück. Ich fam mm 11 Ahr 
nadıts beim. Den naditen Tag, Sonntag, 
fanden af. Waldner und Joe Nolby Mife 
in jeinem Häuschen tot. Wir fanden nad) 
ein FSlaicye Schnaps im Schranf. Montag 
abend famen der Doftor und ein Boliziit 
und nachdem die geieglichen Kormalitäten 
beendigt waren, madıte Safob Waldner den 
Sara md um 3 Uhr nacdmittage war Be 
gräbnis. Br. Jojeph bielt die Yeichenrede, 
Text, Mark. 19, 37. 

Mife befam Fahrgelegenbeit bis auf drei 
Meilen von jeinem Sauje; der Mann jagte, 
er jei jehr betrunfen gewejen. Er war ein 
jtarfer Mann—jett tot und begraben. 

Bis heute war es jehr troden, heute reg 
net e8. Morgen will Br. Jakob Wallınan 
Safer mäben. 

Gruß an alle Freunde und Gejchwiiter 
in Rojthern mit Bi. 23. Eur Mitpilger, 

Sob. u. Maria Yanzen. 
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Ziefengrund, den 4. Sept. 1908. 
Teile den lieben Yejern der Mennonitiichen 
„Rundichau“ mit, da; meine Ndrejle nicht 
mehr Noftbern, Sasf., jondern Tiefen- 
grund, Zasf., iit. Es tft darin feine große 
Beränderung, denn alle Bolt nach Tiefen- 
arumd, aud die nad Waldheim, mu durch 
die Bande der Boltbeamten in Rojtbern ge: 
ben. 

su No, 28 der „Nundichau“ ift ein Fort- 
jeßungsartifel über die Eheitandsgebeint- 
nifie. Es it jicherlid, eine jhiwere Sünde 
fiir jeden Teil der in den Cbeitand tritt, 
oder aud jchon in ihm lebt, wenn er jeine 
Seheimmifje nicht offenbart. Daher it es 
oft jebr gut wenn jolcdhe Leute vor der Ehe 
längere Seit vrfehren, um fi fennen zu 
lernen. Dann werden viele Geheimnife 
leichter befannt und offenbar. (Wohl jel- 
ten. — Ed.) Kine jehr jchwere Siimde iit e8 
wenn ein Teil der Eheleute jeine förper 
lichen Fehler oder heimlidye Krankheiten 
nicht offenbart. Es giebt jo viele Fälle, wo 
Miitter jolhe Febler md Krankheiten an 
ihren Kindern ängitlih bewahren, Wie 
viele unglücdlie Eben wären nicht vor 
handen wenn die Mütter mutige auf- 
ribtige Frauen wären! 

Wie ih in den Ber. Staaten und in 
Preußen war, fait feine Briefe aus Sas- 
fatcheiwan erhielt, jo waren mir die lorre- 
jpondenzen in der „Rundichau”“ und dem 
„Nordweiten“ jehr lieb, viel mehr wert als 
früher, denn ich jehnte mich bald zuriid 
nach den Liebenden Menichen dajelbit. Jm 
„Nordweiten“ gab es fait feine Korreipon- 
denzen aus Noftbern oder von Freunden 
aus Kanada. Damals beionders, aber aud) 
jegt babe ich immer die Korreipondenzen 
von Abrabam und Sarah Neimer, Hague, 
geleien, denn dieje Jamilie war mir qut 
befannt und es fan dody auch ab und zu 
eine Nachricht von Befannten mit hinein, 

Zo babe ich mit Anterejle einen Auflat 
iiber den Hehnten von Bruder KH. B. Epp in 
%o. IH der „Nundichau“ md eine Antivort 
darauf in No. 30 von Schweiter Martha 
Mölfe geleien. Es wäre wohl ein Weg 
zu finden, den YJebnten praftiich anzınven 
den. Es giebt aud) in diejem Lande dod) 
redyt oft Seiten und Gegenden wo nicht je- 
der die Selegenbit bat für fich und die Sei 
nen Brot md Kleider zu verdienen, bejon 
ders in den Srofjitädten. Much giebt es ıım 
ter uns Mennoniten in den Ber. Staaten 
iowohl wie in Canada alte, ältere und 
ihwächliche Yente, die ji faum oder mur 
fiimmmerlich ernäbren fönnen, die aber aud) 
oft jett ichen, entweder von Liebenden na 
ben Berwandten, Jreunden oder Gemeinden 
unterjtiigt werden. Wenn jede Mennoni- 
ten-Semeinde, oder jede Sorte von Menno- 
niten je in einem Staate oder Provinz ein 
Altenheim errichteten, wie es jchon jo viele 
Yıtberaner und Gvangeliihe haben, jo 
würde jchon ein großer Teil des Behnten 
verivendet werden fünnen. 3 jind aud) 
Sojspitäler notwendig unter den Mennoni- 
ten. In Rojtbern it ein jolches mit vieler 
Miihe und Gitte joweit hbergeitellt worden, 
da es da ilt, aber wohl faum die mittel 
bat, dal; es quıt eingerichtet und unterhalten 
werden fann. Da ilt ein anderer Weg wo 
ein Teil des ehnten verwendet werden 
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fann. €3 giebt auch viele fajt mittelloje 
Prediger unter den Mennoniten, denen ge- 


bolfen werden jollte. Nußerdem bleiben 
nod) immer die Schulen, die im Deutichen 
unterrichten und die Jugend für uns zu 
Lehrer und Prediger beranbilden wollen. 
E3 giebt jo viele Wege zum Wohlthun 
wenn die Menjchen mur jo viel zu den Ehri- 
ften zu zählen find, dab fie ein Gefühl, ein 
Herz und einen Willen dazu haben. (Wir 
brauchen leider jo jehr viel für uns jelbit.— 
Ed 


Wir haben bier jozujagen einen trodenen 
Sommer gehabt, jeßt aber jeit einer Woche 
öfter etivas Negen, welcher aud) die Ernte 
in die Länge zieht, aber die größte Hälfte 
Getreide it geichnitten. Viele Farmer hat- 
ten au) vor dem Regen ihr Getreide ge- 
jchnitten. Meltau bat auf niedrigen Stel- 
len und an den Bilschen dem Weizen mehr 
aeichadet als die jchwachen Nachtfröite. 

Sott zum Gruß an alle! 

SsafobS. Klaajien. 


Rußland. 


Ziegenbof, den 6. August 1908. 
Werte „Rundichau“! Habe eine zeitlang 
nicht für die „Rundichau“ geichrieben und 
hätte längit hohe Urjache gehabt zu jchrei- 
ben, denn der liebe Editor, Br. M. PB. Fait, 
iit mein perjönlicher jehr lieber Gajt geive- 
jen, wofür id) ihm auc) jet nod) einen berz- 
lihen Dank jage und ein Bergelt’s Gott zu- 
rufe. Der Herr unjer Gott jegne Dein 
Weilen bei uns, Dein Predigen jeines Wor- 
tes, unfere briderlicen Gejpräcde an uns 
allen für Zeit und Ewigfeit. Wie? Sehen 
wir uns nocd einmal wieder? SHoffentlid) 
ja. Wir jehen uns an jenen Ufern, wo die 
Stürme jind vorbei! Das gebe Gott. (Du 
jolft uns auch diesjeit des Nordans nod) 
berzlic willflommen jein.—E».) Wie es 
Dir, lieber Bruder, auf Deiner ganzen 
NRuklandreiie gegangen wirft uns ja in 
einem jehr langen interejjanten Neijebericht 
mitteilen, darauf freue ih mid. Warit 
nod) zum Begräbnis Deines lieben Onfels, 
meines lieben Sugendfreundes, Kornelius 
Halt? (Nein, befam die Nachricht erit als 
ich ichon daheim war; thut mir leid. — Ed.) 

Mein Fremd 3. 9. Hlafien bat aud) 
per „Rundichau veriproden einen NReije- 
bericht fommen zu laffen, bitte, mit herzli- 
dem Gruß. Möchte mit diejem allen mei- 
nen lieben Freunden dort im fernen Aıne- 
rifa und wo fie jonit jind, einen freundli- 
den Grub als Liebes- und Lebenszeichen 
übermitteln; aucd der lieben Schwägerin 
Slaaf Wiens und all den lieben Naf. Wien- 
jen Rindern. Euer Schwager und Onfel, 
mein lieber Better Daniel Wiens, der bei 
jeinem gewvejenen Schwiegerjohbn Werbard 
Düd, Stepeno jeinen Wohnfig jeßt hat, fam 
von Altona den 25. Juli hier an, er war in 
Obrloff auf dem Begräbnis jeines Betters, 
Sob. Enns, geweien; er und aud) die Alto 
naer Freunde waren geiund. 

Wir hatten einen jehr trodenen Borjon- 
mer; vom 5. Mai bis in den Juli hinein 
fozujagen fein Regen und mitunter qroße 
Hike, dah es jchien als würde das Ge 
treide alles vertrodnen, litt auch jchon vie 
les jehr, da gab der liebe Gott uns aber 
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ihöne fühle Witterung und es erholte fich 
nod; manches, aber blieb doch jehr Flein im 
Strob, jo daß es nur jehr wenig Brennung 
und Futter giebt; aber Yob und Dank jei 
dem lieben himmlischen Bater, da er ums 
dod) vor einer gänzlihen Mibernte Lorvahrt 
bat. Winterweizen, was bier jeßt jo das 
Sauptproduft it, giebt es beinahe jozuja- 
gen feinen, ift ausgewintert, oder nicht auf- 
gegangen, muß von vielen zur Saat ge- 
fauft werden und ift teuer, 14 bis 15 Rubel 
per Tihtw. Anfangs Juli gab es aber jehr 
große Negen, wodurd bin ımd wieder viel 
Schaden geichehen, aber, Gott Xob und 
Danf, die Steppen jind jegt grün, das 
Vieh hat wieder Weide durch Gottes Gnade. 
Grlaube mir eine Frage: Wo find wohl 
die Kinder des veritorbenen Jafob Warfen- 
tin, Altona, Man., im Sabre 1875 nad) 
Aınerifa von Bergthal aus gegangen. Sein 
Vater war Abr. W., die Mutter eine gebo 
rene Braun, ihr Bater war Meltejte in 
Bergtbal. Hier jind nod am Xeben: Hein- 
rih und Wifolai Warfentin und Salbge» 
ichwiiter Kath. Wiens; jelbige ijt aber jehr 
franf an Krebs. Beim Abjterben des Grop- 
vaters Abr. W. ijt fiir die Kinder ein Kapi- 
tal von 95 Nubel binterblieben jchon viele 
Sabre zurück und von der Großmutter 693 
Nubel, diejes Kapital mit YZinien von der 
Seit an trifft den Kindern des veritorbenen 
S. Warfentin. Die Erben fönnten jid) 
wenden an Dietrih Sanzen, Michailowfa, 
Memric, oder an den Editor der „Rund 
ihau“ Diejes thut ihnen zu willen ihr bei 
mir zu Saft weilende Onfel Heinrih War 
fentin, wohnhaft am Tered, Dorf Bretoria, 
Ro. 11. Freund Warfentin meinte, viel 
leicht wäre das Geld nur umziwiegen, weil 
der liebe Editor der „Rundichau“ jo oft für 
Notleidende Geld berichieft nadıy dem Tereif, 
jo wäre es vielleicht zu machen. (Sa, wir 
werden die Sache gerne vermitteln. Man 
jchiefe uns nur die richtige Adrejie.— Ed.) 
Shr lieben Geichwiiter Abr. Neimer, Ne- 
brasfa, habt es doch jchon erfuyren. dab 
Euer Bruder Franz Thiejen nahe am 
Sterben war, an linterleibstyphus? it 
aber jchon wieder bald geiund, Gott jer Yob 
und Danf, Allen lieben Sejchwiitern, We 
fannten dort im Amerifa auch an anderen 
Drten, die LZejer der „Rundichau” find, 
meine berzlichiten Grüße und Wiiniche des 
beiten Woblergebens nady Xeib und Seele! 
Serzlihen Gruß an den lieben Editor 
Der Herr jegne und bebüte uns. Herzlichen 
Der Herr jegne und bebiite ums; iHedentet 
Eures Eud) liebenden 3. Enns. 
Stepanowfa, den 31. Nuli 1908. 
Lieber Editor! Schon längit war es mein 
Rumich, etwas für die „NRumdichau“ zu 
jchreiben. uerjt bitte ich um die Addrefie 
meiner Mutter Schwefler, Tante und Ontel 
Safob Wiebe. Möchte arne willen, ob jie 
nod) leben, wie viel Kinder fie haben und 
wie fie heigen. Wir haben ihre Aufläge in 
der „Rundichau“ geleien und ich hätte aud) 
jchon längst aeichrieben, aber die Ndrejie 
war fait jedes Mal anders. Mir gebt es 
mit ihrer Ndrefje jo als es ihnen mit mei 
nem Namen gebt. Bitte, berichten Sie 
durch die „NRundichan”“; auch von ihren 
Kindern. Ich erinnere mich noch von Tiene, 
Safob und Johann — aber die jind wohl 
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ihon alle verheiratet? (Na, Tine iit längit 
Großmutter; ihre Mdrefle iit: 9. CE. Bloc, 
Sillsboro, Kan. —- Ed.) Wen Ihr uns Eure 
Bhotograpbie jchieft, wollen wir dasjeibe 
thin 

Meine Mutter war eine geborene Maria 
ssriejen, Halbitadt, verheiratet mit Isbrand 
Hömfen, Halbitadt. Tante Jakob Sanzen, 
it um Nachricht gebeten, wenn auch durc) 
die „Rundichau“. Bejonders bitten wir um 
die richtigen Ndrejlien des Onfel Beter 
riefen und Tante Krüger. 

Wir haben in Ronteniusfeld und nicht 
in Nudnermweide gewohnt, als Sie, Tante 
Wiebe bier in Nubland auf Bejuch waren. 
Sch hörte, dah Sie alle Freunde befuchten 
und ums haben Sie nicht gefunden. 

Herzlich qrühend, 

Seinr u. Natb. Dörfijen. 


L2andwirtichaitliches. 


Honin für Nlinder, 





Doftor Böhm, praftiiher Mrzt im 
Schweinfurt, dejlen Spezialfach Kinder 
franfheiten find, jehreibt iiber den Wert des 
reinen Bienenbonigs für Kinder: Kinder, 
welche jchnell wachien md folgedejjen blaj; 
und jchächlich ausieben, haben zumeiit Ber 
langen nad Sühig eiten. Diejes Verlangen 
berubt darauf, dem Körper Stoffe zuzufib 
ren, welche raid und ummittelbar ins Blut 
gelangen und jo den intenfiven Vebenspro 
ze vermitteln. SBierber gehört vornehm 
lich der Jickerjtoff, welcher im Körper jo 
zwiagen als Heizitoff Verwendung findet. 
Run bietet ums die Natur cinen reinen 
Sübitoff, der durdy einen hoben Gehalt 
von Traubenzuder und durch fait aänzli 
hen Mangel an Stieitoff am leichteiten ins 
Blut überführt wird den Honig. Man 
gebe den stindern ausgiebig Honig und jo 
oft als möglidh. Bejonders empfiehlt jic) 
zum Frübitiick warme mit Honig vejliihte 
Mil mit autem Hausbrot. Das it das 
gejiindejte, Ihmadbafteite und verdaulichite 
srübftüc; insbejondere kam nichts zum 
Sedeiben der Kinder mehr beitragen, als 
jolde Nahrung. Während Milch und fräf 
tiges Brot die Hinder qut ernährt, erwärmt 
der Honig den Mörper und jtärft die At 
mungsorgane, Die Anficht, da Honig ım 
verdaulich jei, und „im Magen liegen blei 
be,“ wie viele glauben, it ein Borurteil; er 
it nur dann underdaulich, wenn er ohne 
Verbindung mit jticitoffbaltigen Nahrmit 
teln in größern Quantitäten genommen 
wird. ber gutes Hausbrot mit Honig 
bejtridyen, frommmt den Kindern mehr, als 
ganze Schadhteln Kinder-Bisquits, Ertrafte 
Der aeiumndheitlide Wert des Scdwibens. 
und dergleichen. 

Der Menich mul jchwigen, und wenn er 
das nicht auf natürliche Weije thut, jo ni; 
er es durch Krankheit und besahlung von 
Doftorrecynungen.  sKilnitlihes Schwiten 

dur Seihluft,, Dampf-, eleftriiche 
Lichtbäder u.i.w. it gut; aber Schweil; 
abjonderung, durch anjtrengende förperliche 
Arbeit hervorgerufen, it weit beifer. Der 
Schweii; enthält in diejem Falle weit mehr 
giftige Stoffwechjelprodufte, als der Fünft 
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lich erzeugte Schweiß, und entlaite: nnd rei 
nigt den Körper, daher auch in vollfomme- 
ner Weile. 

Neuere Forichyungen haben ergeben, dat; 
jolder Scwei ein für Hunde tödliches 
Hirt enthält. Ein Apothefer Arloing nahm 
nämlich das Frlanelhemd des jungen Man 
es, der tiichtig geichwigt hatte, legte es 
längere Zeit in deitilliertes Wajler umd 
iprigte diejes mehreren Hunden ein. Die 
Tiere wurden jchläfrig, befamen Durchfall 
und Starben nach wenigen Stunden. Nhre 
Seftion ergab die gleichen Ericheinungen, 
wie die von der Einiprigung des Dipherie- 
giites berrührenden. Nehnlihe Berjuche 
mit menichlihem Schweihe, der nicht durd) 
förperlide Mnitrengung, sondern im 
Dampfbad bervorgebradt wurden, ergaben 
nicht die gleichen Erjcheinungen. Das 
Schwißen, hervorgerufen durd Förperliche 
Anitrngung, reinigt alio den Organismus 
bon innen heraus am grimdlichiten. ° Die 
aiitigen Stoffe, wie uns das vorbin er- 
wäbnte Experiment zeigte, der Schweiß ent- 
bält, find namentlich Endprodufte des Ei- 
weißjitoffwechiels. - Werden diejelben im 
Körper zuriidgebalten, jo jchädigen fie in 
eriter Linie das Nerveniviten, erzeugen fer 
ner Ermidung ımd Schlafiuht und bis- 
weilen Erbreden und Stuhlentleerung. Na 
titrlich jcheidet ja ein normaler Körper dieje 
aiftigen Stoffwechjelprodufte ohne weiteres 
durd) Darm, Zungen, Haut und Nieren 
wieder aus. Mber ein vollfommen, ohne 
jede Hemmung funftionierender Körperme: 
banismus gehört in unjeren Tagen doc) 
immerbin zu den rühmlichen Nusnahmen. 
Sier und da bappert eS doc bei jedem 
Menichen einmal, md das it danıı der 
»Yeitpunft, wo die Gifte im MHörper zuriick 
bleiben. Das beite Entgiitungsmittel it 
dann allfeitige förperliche Anitrenaung mit 
ergiebigem Schweihausbrud. Sie belebt 
das Wut, bewirft tieferes Atmen, jtäblt 
und ftärft Körper md Geilt, vertreibt Kälte 
und Schwere in den Sliedern md schafft 
ein wobliges Gefühl und ein frobes, leid) 
tes (Semitt. Sie tft eines der vorzitglichiten 
Mittel der naturgemähen Seilfunde md 
nebenbei auch eines der. wohlfeiliten, md 
nmientand jolle Daher verläumen, durch ener 
aihe Musfelbewequng Seine Nörperma 
ichine aebörig im Gange zu erbalten md 
namentlich durch diejelbe einer vorwiegend 
aeiitigen Beichäftiqung das To nötige Se 
gengewicht zu geben md io eine barmoni 
Ihe Mechielwirfung in jeine Ihättafeit zu 
bringen. 


Srünfntter 


joll man niemals in welfenm Zırllande ver 
füttern, da ich nach dejien Aufnabnte feit 
sujammenbängende Autterballen bilden, 
die nicht geniigend mit dem Magenjaft in 
Berührung fommen, d. b. nicht verdaut 
werden und zum Mufbläben den Anlah ge 
ben können. Als Grundiag mul gelten, 
das; Sriimfiutter nicht länger als 24 Stun 
den vorrätig gehalten werden darf, da cs 
ich Sonst leicht erbist. Wo es die wirt 
ihaftliden Berbältnifie geitatten, joll die 
Ginbringung zweimal am Tage erfolgen, 
morgens etwa eine Stunde nad) Sonnen 
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aufgang und Abends vor der Taubildung. 
Ein Mähen und Einbringen während des 
Tages eriheint namentlih im Hocdiommer 
viel weniger ratjam. 


Zur Grünfütterung an Scyweine. 

Auf den großen Nuten diejer Fütterung 
it Schon oft hingewieien worden. Schweine, 
die auf Grünfutternahrung geiegt find, 
oder bei denen ein beträchtlicher Teil ihres 
Sutters aus jolcher beiteht, jollten jederzeit 
Zugang haben zu einem Behälter, in dem 
ji eine Miichung aus Salz, Nicye und iwo- 
möglich auch Holzkohlen vorfindet, etiva 
im ®erhältnis von 1 Teil Salz zu 10 Tei- 
len Nice. Das Salz fräftigt die Verdau- 
ung. Es wird jogar viel behauptet, dah re- 
gelmähige Salzgaben an Bieh ein Aufblä- 
ben zu verbiüten vermögen, das in der 
Srümfütterung seine. Urjadde bat; aber 
Ihatiache it, dar Salz die Verdauung für: 
dert. Das man Schweinen gar fein Salz 
geben joll, it jedenfalls falich, nur joll es 
nicht übertrieben werden, und das Beite ijt 
es, ihnen die Aufnahme desielben nadı Be- 
lieben zu geitatten. 


Vertilgung der Pierdelänie. 


Der Hauptiiß ‚diejes Ilngeziefers ijt der 
Hals, Niden und die Schiwanzwurzel. Zur 
Bertilgung der Yäuie giebt es eine ganze 
Anzahl jehr wirfiamer Mittel, von denen 
in eriter Linie die Seifen- oder Nichenlauge, 
wie jie beim Wäjchefochen entiteht, zu er- 
wäbnen it. Die Pferde werden damit 
aründli aewaichen, und jo lange die 
Haare noc feucht find, wird fein geliebte 
Solzaiche eingeitreut und mit der Bürjte 
arimdlich verrieben. Nad) einigen Tagen 
it das Verfahren zu wiederholen. Ein an 
deres Hansmittel it quter Eilig, mit dem 
die Tiere abgewaichen werden. Much jechs 
prozentige Ntreolinlöjung mit gewöhnlichen 
Spiritus bejeitigt nach öfterer Wiederbo 
hung das Ingeziefer. Eins der vorzüglich 
jten Mittel it die graue Unecffilberjeife mit 
der Butbiirite eingerieben. Bei ihrer An 
wendung tt jedod VBorficht nötig, weil fie 
atitig fit. Alle dieje Mittel lallen jich and) 
bei anderen Tieren amvenden. 


ES natgetreide. 


Zaatgut wechieln! Sanfig hört man von 
den Yandleuten Klagen, dab diejes oder je 
nes (Hetreide „ansgeartet” jet. Sieht man 
näber zu, fommt es heraus, dal; Peter mn 
ichon diejelben Kartoffeln jabraus, jabrein 
aepflanzt, die er bei lebernabme der Wirt 
ichaft vorgefunden, oder gefauft, und den 
jelben Weizen, Safer und anderes Getreide 
immer wieder gelät hat. Wenn aud da, 
wo der Nderbau mit Lmficht betrieben 
wird, mur jelten darüber aeflagt wird, ift 
es doch empfehlenswert, auch bei dem tüch 
tigiten Wirtichaftsbetrieb das Saataqut öf 
ters zu wechieln, da ein Ausarten geavifier 
Sulturpflanzen nicht vermieden werden 
fann. Unter diejen find hauptiächlidy Rog 
gen und Flach jehr zum Nusarten geneigt, 
und ein öfterer Samenwecjel, namentlich 
des letteren, geradezu geboten. 


Seitereignifie. 


Hotelbrand in Denver. 

Denver, 8. Sept. — Bei einem Bran- 
de, weldyer heute in den frühen Morgen- 
itunden das Hotel Belmont teilweije ein- 
älcherte, fanden zwei Menichen ihren Tod 
in den Flammen und über ein Dutend 
wurden ernitlich verlegt. 

Das Feuer fam zum Ausbruch, als alles 
im tiefiten Schlafe lag und als die mehr 
als hundert Gälte des Hotels erwadhten, 
ivar vielen von ihnen bereits durd; Raud) 
und Flammen der Ausweg abgejchnitten. 
Die beiden Opfer des Brandes eriticten in 
ihren Betten. Eine große Anzahl der Gälte 
jah ji) gezwungen, aus den Fenftern zu 
jpringen, um dem Flammentode zu ent- 
rinnen, wobei viele ernitlidy verlegt wur- 
den. 





Bryan anf der Neiic. 

Ssairviemw, Neb., 6. Sept. — Um 
vier Uhr Sonntagmorgen verlie; Bryan 
jeine Heimatstadt, um nad) Chicago zu 
reijen. Es ift dies der Beginn einer auf drei 
Wochen berechneten NRedetour, welche ihn 
durch den ganzen mittleren Weiten, die Dit- 
itaaten, und jchlieglich iiber Siddafota wie- 
der nad) der Heimat führen joll. In demo- 
fratiihen Sreiien hat die Nacdyricht, daiz 
Taft gleichfalls auf eine Nedereiie geben 
will, großes Interejje erregt. Bryan jelber 
meinte, dab er darin eine Anerkennung jei- 
ner eigenen Methoden jeitens der Gegner 
jehen fönne, wie fie ihm on in mehreren 
Bunften, jo in jeiner Stellungnahme in: 
Sadyen der Einfommenitener, der Bahn- 
requlierung und der Tarifrevifion von Sei- 
ten der Nepublifaner, die fich jeine eigenen 
Ssdeen zu Außen gemacht hätten, zuteil ge 
worden jei. 


Hatte jeinen Teilhaber „eingedlt”. 

%ew Morf, 7. Sept. Hermann 
Schneider, ein angeblider Handler in Dli 
venöl umd Ejlig, batte im Mai durch eine 
Anzeige in den Tagesblättern einen Teil- 
baber für fein „Del- und Eijig-Geichäft“ 
aejucht md als folder war thatiächlich 
“m. Mektabill, ein biederer Schotte, der 
erit vor wenigen Monaten nad) dem Yande 
der ummmichränften Möglichkeiten gefom 
men war, auf den Yeim gegangen. 

Das an der Greene Ave. befindliche „Ge 
ichäft“ beitand ziwar muır aus einem halben 
Fab; Del und einem Saufen leerer Ylafchen, 
die fi) im Keller befanden, aber Schneider 
wuäte das Vertrauen feines Partners in 
jolbhem Mohe zu gewinnen und den im 
Ausiicht Ätehenden Erfolg in jo alühenden 
Farben zu ichildern, dab Mehtahill nach 
und nad 83000 berausrüdte. 

Gr wurde natürlich jofort mit einen 
MRochenlohbn von $20 angeitellt und follte 
außerdem 25 Prozent vom Reingewiri er: 
halten. Meftabill arbeitete vier Worhen 
lang wie ein Biber und reinigte die Ichnmt 
zigen Flaihen und füllte fie, io weit das 
Del im Fab; reichte. Dafür erhieit er von 
Schneider die föniglihe Sunuite von KRO. 
Aber einer Tages verihwand Zchneider 
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und MeRahill wurde alleiniger Anbaber 
des Geid,äfts, das ihm nicht einmal Find 
Cents einbradte. Als er endiih merkte, 
dai er einem Schwindler in die Sande ae- 
fallen war, bradhte er den Fall zur Anzeige 
und heute nad beinahe zweimwnatiihen 
Suchen gelang es der Geheimpulizei, den 
Herrn Schneider zu fallen und im Sefäng- 
nis unterzubeingen. Bon jeinem (Heide 
wird MeRabil freilich nichts ınehr zu sehen 
befommen, denn in Fchireiders Belit wiir- 
den nur $15 gefundest. 


Brennende Wolle 

Ein großes Schadeniwer, das nahezu ei- 
nen ganzen Säuferblo.E einajcherte nd ei- 
nen Schaden von mehr desm einer halben 
Million Dollars verursachte, huhie aeftern 
abend die Anlagen der Armosr Racing 
Go., das jogenannte Armonrs Mollhaus, 
an der 45. und Yoomis Straße beit. 

Nie das Fener entitanden it, wird wohl 
faum aufzuflären jein, ınan mimmmt aber 
an, das Selbitentziindung der aufaeipei 
cherten Waren es veranlahtr. Sur; vor dem 
Entdecen desijelben hatte der Wächter des 
Sebandes nad) jeinen getvohrten Mımd- 
gang gemacht, als plöglicy Ballartcn janen, 
wie Flanımen und Nauch aus den Keanitern 
des zweiten Stodes drangen. Der or: 
ter wurde benadrichtigt und fand betin 
Nacjiehen den öjtlichen Fliigel des greien 
vierjtöcigen Gebäudes vollitändig in ‚zlası 
men gebhültt. Er jandte einen Alarm ei 
der in furzer Zeit die Sprigen der Ilmge 
bung berbeibradte. Es war jedody beim 
Eintreffen derjelben bereits zu erjeben, daf; 


man e8 mit einem äußerjt gefährlichen und 


icdyiwer zu befampfenden Feuer zu than 
hatte, weshalb durd einen Alarm 4—11 
weitre Yöjchapparate berbeigerufen wur 
den. Mit diejen trafen fait gleichzeitig die 
Fenerwehrdeis Seyferlid und Horan, jo- 
wie der Hilfspolizeihef Schüttler per Nıto 
mobil auf der Branditätte ein, und wäb 
rend Seyferlich. die Leitung der Fenerbe 
fänmpfer übernahm, hielt Schüttler mit ei 
nem bon den Stocdyards und New City ver 
jtärtien Bolizeiaufgebot die zahlreiche Men- 
ihenmenge, die dem Feuer zuichaute, zu- 
rüd. Bon drei Seiten aus fonnten die 
Löjcharbeiten in Angriff genommen wer- 
den, aber mehr als finf Stundun beihen 
Kampfes waren erforderlih, ehe es den 
waderen Männern gelang, das ener unter 
Stontrolle zu bringen. Während die Flame: 
men an einer Stelle gelöjcht zu jein jchie- 
nen, loderten fie, begimitigt durch die leicht 
brennbaren Warenvorräte, an anderen 
Stellen wieder mit erneuter Seftigfeit auf, 
und erreichten manchmal eine Höhe von 
mebr als hundert Jub. 

Um 10 Ihr jtürzten die Wejtmauern des 
Bebäudes zujammen ımd ergoflen einen 
wahren Funfenregen über die ganze Nad)- 
barichaft, ja dal der dumfle Nacdhthimmel 
gewiliermaßen in Feuer getaucht jchien. 
Aber aucy diejen Yinitand batte der yeuer- 
webrdei Zeiferlid; bei jeiner Stampfeslei- 
tung in Betracht gezogen und vorbergeie 
ben, und jo im legten Augenblide jeine 
Lente von den gefährlichen Punkten weg- 
berufen, jo dab feiner verlegt wurde. Der 
Htampf wurde den Leuten zudem an dieier 
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Seite jehr durdy den beienden Raud) er- 
ichiwert, vor dem fie mehr denn einmal zu- 
riifweichen mußten, um aber immer wie- 
der von einer anderen Stelle aus vorzu- 
dringen. Das ganze Geböude jamt jeinem 
wertvollen Inhalte ging in Ylammen auf 
und der angerichtete Schaden dürfte jid), 
wie bereits gejagt, auf mehr denn eine 
halbe Million belaufen. 

Die lodernden FFeuerjäulen, die den 
Nachthimmel weithin röteten, und der IIm- 
itand, daß Tauiende von Ausflüglern und 
Spaziergängern jid) beim NAusbrud des 
Feuers in der Nähe befanden, führte in 
in jehr furzer eit eine unzählige Men- 
ihenmenge zur Brandjtätte. Die ganze jüid- 
lie SHalited Str., jowie andere zu den 
Stod Nards führenden Straßen waren mit 
Leuten, deren Ziel das Feuer war, dicht 
überjät, und an manchen Straßenfreuzumn- 
gen wurde jogar der Straßenbahnbetrieb 
durch die dichten Menjchenmengen auf furze 
Zeit ins Stoden gebradt, jo daß fich ver- 
ichiedentlich die Polizei ins Mittel legen 
mußte, um Ordmung zu halten und Aus- 
ichreitungen zu verbüten. Berbaftungen 
jind jedoch, joweit ji bis jeßt feftitellen 
liei;, nicht vorgenommen worden. 


Schindler fejtgenommen. 


Nicholas Savine, ein Schwindler von in- 
ternationalem Nufe, der auch der biefigen 
Bolizei nicht unbefannt ift, wurde geitern 
in Antiverpen wegen Diebjtabls feitgenom- 
men. Savbine protejtierte energiich gegen 
jeine Verhaftung und berief jih auf jein 
amerifantjches Bürgerrecht, aber ohne Er- 
folg. Seine Papiere waren auf den Wa- 
men „Graf von Tonlonje Yantree“ ausge- 
jtellt. Der Abenteurer ijt in Chicago jatt- 
jam befannt. Er wurde bier am 20, April 
1900 auf Beranlaflung der Behörden von 
Montreal wegen Falihung von Bonds ver- 
baftet, ausgeliefert und zu einem Jahre 
Gefängnis verurteilt. Da ibm der Boden 
in Amerifa bald nad) jeiner Freilaflung zu 
heil; wurde, verlegte er das Feld jeiner 
Ihätigfeit nad) Europa. Zavine taudıte 
im Sabre i895 zum eriten Male in Ebi- 
cago auf, ernährte ji eine zeitlang als 
Drojchfenfuticher aud Aufwärter, geriet 
aber bald auf die abihiiijige Bahn und lan- 
dete jchlieijlich im Gerängnifle. Er joll ein 
Nulle von Geburt jein md bereits zweimal 
nad Sibirien gelandt worden jein, von Wo 
aus er jedesmal entfam. Auch in Deutich 
land joll er jchon operiert haben. 


(Gin wahrer Held. 


Rew)orf, 8. Sept.— DObichon jchwer 
verbrammt, fehrte der im Nubeitande leben 
de Grumdeigentumshändler John Tue ge 
tern nachmittag in ein brennendes Aparte 
mentsbaus in Brooflyn zurid, und es ge 
lang ibm, ein Kind zu retten, aber er büßte 
das eigene Xeben ein. Schon hatte er Fran 
Kın. Elampel’s Mutter gerettet, als dieje 
nad) ihrem Kinde rief. Seiner eigenen Ver 
leßungen nicht adytend, ftiirmte Tick in das 
Haus zurüd umd rettete das Mind, Dabei 
gerieten jeine Kleider in Brand. Er fonnte 
das Kind nod) der Mutter in die Arme le 
gen. Dann brad) er zujammen und ftarb. 


16. September 


Stupender Wuder. 


Chicago. — Der Grundeigentums- 
bandler Ehas. Eland iit das Opfer eines 
Wucherers geworden, der fein Geringerer 
iit, als Major ®. W. Bell. Der eritere 
borgte im Dezember 1895 von dem leßteren 
$1000, wofür er jeinen Ched gab, der aber 
erjt nad) längerer Zeit bei der Banf präien- 
tiert werden jollte, und erbielt dafür von 
Bell einen Ched für $957, mit welder 
Summe er ji) aus jeiner Berlegenbeit 
half. Als der Chet Rand’s fällig wurde, 
fonnte er ihn nicht -einlöjen, worauf ihm 
Bell abermals durd einen Ched, an deiien 
Betrag die Wucherzinien abgezogen waren, 
aus der Berlegenbeit half. Dieje Prozedur 
wiederholte ji, bis ichlieglih Rand im 
Laufe von 14 Jahren für im ganzen gelie- 
bene $4000 über $32,000 Zinien an Bell 
bezahlt hatte, und jelbit dann wollte ihn 
diejer nicht aus der Hand lajlen. Diejer 
Tage fam der Fall vor Richter Havanagl 
vor, der zivar anordnete, da Bell die ver- 
pfändeten Sefuritäten und die Cheds 
Rand’s herausgeben mise, aber das von 
Nand geitellte Geiuch, dal Bell. die iibermä 
Big beredyneten sjinjen wieder herausgeben 
jollte, abwies. (su. St. Zta.) 


Viertaniend Perjonen obdadılos. 

Dulutb, Minn., 5. Sept. &s wird 
gemeldet, dab die Orte Bayfıeld, Wis., und 
Chisholm, Minn., in Flammen jtehen und 
die Orte Hibbing ımd Scanlon, Minm., 
ebenfalls von Waldbränden bedroht find. 
Die Höhe des Verluftes in Bayfield iit mod) 
nicht befannt. 

Cisbolm it vollftändig zeritört. Das 
euer verbeert in jener Gegend ein Gebiet 
von ettva 25 Quadratmeilen. Biertauiend 
Berjonen jind obdadylos. Der Eigentums: 
ihaden beläuft jih. auf Millionen von Dol 
lars. 

Hibbing, fünf Meilen von Ehisbolm ge 
legen, war ganz von Waldbränden jchon 
eingeichlojien, als ein IUmichlagen des Win 
des den Ort rettete. 

Der ganze nördliche Teil von Dauglas 
KCounty, Wis., jteht in Flammen. Henibai, 
ein Dorf 25 Meilen weitlich von Durlutb, ist 
ganz von Feuer eingebitllt und ohne Hoff 
mung auf Nettung. Farmer find von ihren 
Wohnungen verjagt worden ımd da das 
Befahren der Yanditraßen des dichten Nau 
des und der Hige wegen jchiwieriq it, fürd) 
tet man, dab mehrere Menjchen umgefom 
nen Jind. 

sn Bayfield, Wis,, find zwei große Dods 
und die Anlagen einer Solzaeiellihaft zer 
jtört, Schaden $700,000. 

Drei Tage lang jtanden jchon die trocde 
nen Wälder wejtlich und nördlich von Chis 
bolm in Alamımen und nad) Djten zu waren 
fleinere Buschjener. Gegen Mittag wälzten 
fidy) drei Feuermauern gegen den Fleinen 
Drt mit unbeimlichem Getöje heran, jeden 
Baum, jeden Stump, jede Vegetation m 
terivegs zerjtörend und ein Meer von 
Fenerbränden über den Ort ausichiittend. 

Die Bürger von Chisbolm verjuchten, 
den Brand zu bekämpfen, die Feuerwehr 
war aber dem riejigen Flammenmeer ae 
genüber machtlos und wenn auch im An 
fang feine Brände im Ort rajch gelöjcht 
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wurden, erfannten die Bürger doch bald, 
day das Schikjal EChisholms befiegelt war. 

Bald waren alle aus dem Ort führenden 
Straien mit Fubriverfen, auf denen die 
liebenden Zuflucht geiucht hatten, über- 
füllt. Ein Mann, der einen fleinen Wagen 
und ein Pferd bejaß, bot einer Yamilie an, 
jie und ihre drei Kinder mitzunehmen wenn 
jie ihm $25 zahle, aber ein anderer, der 
dies mit angehört hatte, befahl dem linver- 
ihämten mit vorgehaltenem Revolver, jo- 
fort die Yyamilie mitzunehmen. 


Der Feine Ausreißer. 

Bor einigen Tagen jtand der erite junge 
Bollblutindianer vor dem Nugendgerichte 
in New Horf. Es handelte jih um den 
15jährigen Solon For, der aus dem India- 
nerterritorium jeinen Eltern durcdhgebrannt 
war und die Eiienbabnfabrt nad New Norf 
als blinder Ballagier zuricdgelegt hatte. Er 
hatte jo viel von den Schönheiten und 
Merfwürdigfeiten der Niejenitadt gehört, 
da er von einer leidenjchaftliden Sehn- 
jucht erfüllt war, jie jelbjt zu ichauen. In 
dem Yeben der Großjtadt fühlte jich der Jn- 
dDianerfnabe bald ganz verloren und fremd, 
jo dal; er auf der Straße in Thränen aus- 
brad. Ein Boliziit brachte ihn dann vor 
den Kinderrichter. „An liebjten wiirde id) 
dody auf unjere Nejervation im Indianer 
gebiet zurückkehren,“ erflärte er weinend, 
„Und was hat Dir denn eigentlicy amı beiten 
gefallen?“ fragte der Nidhter. „New Horf 
it für einen Indianer überhaupt feine 
Stätte,” antwortete der Ntnabe, „aber die 
Schanftellingen, wo es Mufif und beweg- 
liche Bilder giebt, iiben immerbin eine ge 
wille Anziehungskraft auf mich aus. Dod) 
mein Serzenswunich tt: zuriick nach Go- 
wanda!“ Die liebevolle Art, mit der der 
Sugendridter den Stnaben behandelte, 
machte auf des jungen Sndianers Gemüt 
einen tiefen Eindrucd: „Sch werde von dem 
lieben weißen Mann zu Sauje erzählen. 
Unter Euch weisen Menjchen mul es doc) 
auch jehr viele qute Herzen geben, wenn es 
auch gar wicht ichön ist, dal ihr uns immer 
weiter zuriichtreibt und uns alles Yand weg 
nehmt.“ Nichter Ayatt beichenfte den Kina 
ben jchlielich und überiwies ihn der Kin 
derichußgejellichaft, die ihn wieder nad) Go 
wanda bringen wird. 


Alter ichüst vor der Thorheit nidıt. 
3wei Eheleute, die jeit über 40 Jahren 


getren Leid umd Freud geteilt md 37 
Sabre glücklich und in Sarmonie gelebt ba 
ben, wollen jich jeßt mod) jcheiden lajlen, ob 
wohl jie bereits mit einem Fuße im Grabe 
jtehen. Der Mann, William Yyman, ijt ST 
Sabre und jeine Yebensgefährtin Mary 81 
Sabre alt. Sie beichyuldigt ihn in einer im 
Zuperiorgericht eingereichten Afte, dal; er 
lie in den legten drei Jahren miljbandelt 
und in jeinem Sanje, No. 803 Nord Bau 
lina Straße, Chicago, gefangen gehalten 
babe. Im Muguit d. I. babe er verjucht, jie 
in einer Irrenanstalt unterzubringen, dod) 
die Sejchiworenen hätten fie fiir geiltesqe 
und erflärt. Miürzlic babe er jeine Habe 
jeiner Tochter Anastafia Humpbries über 
tragen. Er aber behauptet, dal jeine „Alte“ 
zanfjüchtig und laumiich geworden jei. Oft 
mals handle jie ganz jonderbar, deshalb 
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babe er jie auf ihren Geifteszuftand hin um- 
terjuchen lafjen. 





Der Not geitenert. 

Dulutb, Minn., 8. Sept. — Die um- 
mittelbaren Bedürfnijje der 4000 beimat- 
lojen Anfiedler im Minnejotaer Eijengürtel 
find durdy Hilfsfomitees von bier und Hib- 
bing gedeckt worden. Dulutb bat allein 
$10,000 aufgebradjt. Die Waldbrände ha- 
ben offenbar ausgetobt. Menjchenleben 
find nicht zu beflagen. 


Adıtung Heimjtätteiuder. 

Die „Rojebud“ Indianerländereien in 
Siddafota, unter dem Namen „Trip Coun- 
ty Yands“ allgemein befannt, jind durd) 
eine Broflamation des WPräjidenten der 
Ver. Staaten für Heimjtättejucher geöffnet 
worden. Nichter James W. Witten, der 
oberjte Beamte der „General ZYand Dffice“ 
ift mit der Beauflichtigung der Negiitrie- 
rung und Berlojung, die am 19. Dftober 
jtattfinden joll, beauftragt worden. Xeute, 
die SHeimjtätten erwerben wollen, mitien 
ji) in Zeit vom 5.—17. Dft. in Champber- 
lain, Dallas, Gregory oder Breibo, S. D., 
oder O’Xeill oder Balentine, Nebrasfa, mel 
den, um den Negiitrationseid zu leiiten. 
Alle Baverbungen um Negiitrierung mitj- 
jen bis Samstag, den 17. Oftober, nad)- 
mittags 4 Uhr, in Händen von Richter Wit- 
tin jeim. 

Die Rojebud-Läandereien umfajien 838,- 
VOO Aeres. Ein Teil it den Indianern zu- 
geiviejen worden. Sie liegen neben den im 
Sabre 1904 eröffneten Yändereien in Ore- 
gory Konnty. Damals betrug die Zahl der- 
jenigen, die fich regiitrieren ließen, 106,- 
000, 


Beraubung des Roitamts. 

VBredenridge Mo. 8 Sept. 
Einbredr jtatteten heute dem biefigen Bojt- 
amt einen Bejuch ab, jprengten mittels Dy- 
namits den Geldichranf und erbeuteten 
Marfen im Werte von $I000 und mehrere 
hundert Dollgrs Bargeld. Sie entfamen 
nit der Beute, 

Gin netter Tugendwädhter. 
Ahitney, ein früherer Agent der Barfhurit- 
Sejellichaft, welche jich befanntlicy mit Bor- 
liebe Neformplänen widmet, wurde beute 
unter der Anklage verbaftet, eine Berjon 
nit wertlojen Sicherbeitspapieren beichwin- 
delt zu haben, während in dem anderen 
Falle er beichuldigt wird, Sunvelen in dem 
Werte vin $500 gekauft umd dafiir mit 
wertlojen Eheds bezahlt zu haben. Whit- 
ney, der jich über jeine Verhaftung gewaltig 
entriiitete, wurde unter $1000 Bürgichaft 
geitellt. 

Die Einwanderung überwient die Ausiwan- 
derung um 209,000. 

Wajihbinaton, 2. Sept. — Was Ein 
und Auswanderung im vergangenen is 
faljahre anbetrifft, jo ijt ein Weberwiegen 
eriterer von 209,000 zu verzeichnen. Bis 
zum legten Jahr eift es niemals möglid) ge- 
weien, fejtzuitellen, in welder Weije die 
Gimvanderung die Auswanderung über: 
wiege. Das Nejultat ift überrajchend. Ob- 
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glei troß der bedeutenden Abnahme der 
Eimwanderung beinahe eine Million Aus- 
länder in den verichiedenen Häfen der Ver. 
Staaten landete, war die Nüchvanderung 
jo hervorragend, daß, iwie gejagt, mur eine 
tbatiächlihe Zunahme von 209,000 Seelen 
zu Ffonftatieren war. 


Ginbrud; beim Generalpojtmeiiter. 

Samilton, Maii., 31. Aug. — RWäb- 
rend die Familie geitern abend beim Ejjen 
war, haben Diebe fidy Eingang in die Somt- 
merwohnung des Generalpoitmeiiters Geo. 
von Lengerfe-Meyer verichafft und wert- 
volle Familienichmucdjachen geitohlen, dar- 
unter ein PDiamanten-Halsband, eine 
ihwarze WBerlengarnitur, eine Diamant- 
nadel und mehrere andere Edeljteine. Bon 
den Dieben hat man feine Spur. 

Bryan in Chicago. 

Chicago, 7. Sept. Rilliam N. 
PBryan, der demofratiihe PBräfidentichafts- 
Kandidat, ift heute bei der bieligen Feier 
des Arbeitertages die Yentralfigur. Er 
wurde von einem 50 Dann itarfen Komitee 
der Federation of Yabor vom Bahnhof 
nach) dem Muditorinim Sotel geleitet. Yın 
Mittag ließ Bryan die Monjtreparade der 
Chicagoer Arbeiterichaft, die an jeinem Ho- 
tel vorbei marjchierte, Nevue pajlieren. Er 
nahm dann als Salt des Staatsfomitees im 
sro:uois Klub das Yurncheon ein, bei wel 
der Gelegenheit er eine furze Aniprache 
hielt, in der er jich darüber bejchiwerte, dal; 
die Demofraten in vielen Yegislaturdiitrif 
ten feine Kandidaten aufgeitellt hätten, wo 
durd die Erwählung eines demofratiichen 
Bundesienators jo gut wie unmöglich ge 
worden jet. Heute nachmittag it Bryan 
der Hauptredner bei dem aroßen Arbeiter 
pifnif und am Abend wird er vor der In 
ternationalen Verbindung dee Eleftrifer in 
PBrand’s Halle jprechen. 

Bryan hat jeine NRedetounr bis jeßt ganz 
aut ausgehalten und befindet jicy ausge» 
zeichnet, nur machen- ihm zwei große Ben 
len am Naden, die ibm am Geftifulieren 
hindern, das Nedehalten jchiwer. 
Grleicdyterung für Durdızug von Ausiwan- 

derern. 

Berlin, 4. Sept. Vertreter der 
deutihen Schiffahrtsgejellichaften haben jo 
eben mit dem preußiichen Miniitermum der 
Snmern und jonjtigen beteiligten Behörden 
über die Abänderung der Beltinmmungen 
fiir den Durdhzug rusfiicher Muswanderer 
durch Deutichland Fonferiert. Das Ergeb 
nis der Beratungen war, dal wejentliche 
Grleichterungen für die Emigranten in den 
verichiedenen KRontrollitationen an der preu 
hiichen Ditgrenze beichloiien wurden. 
Apparat wurde jhon jeit einiger Zeit als 
zu Fompliziert befunden. Berjchiedene Ver 
füigungen batten fi) als unnüge Blade 
reien eriviejen, und dieje jind mm ausge 
merzt worden. 


op 
ver 


Rahrend einige Blätter berichten, dah; 
die Brojperität in vollem Anzuge it, be 
jammern andere den bevoritehenden Ruin 
des Yandes. Der goldene Mittelweg paht 
nicht in das Barteiprogramm diejer angeb- 
lichen Belehrer des Volkes, 
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Gin Berliner Chemiker erfindet ein Mittel 
zum Fenerlöicen. 

Bemerfenswerte Erperimente mit Xo- 
ichen von Feuer hat Ffürzlich der Ehemifer 
Eberhardt mit einer Miichung von ver- 
ichiedenen Salzen und Alfalis, aufgelöft in 
Waller, vorgeführt. Er Iterfte jeine Hände 
in einen Behälter jeiner Mixrtur und um- 
wicfelte diejelben dann mit in Betroleum 
getränften brennenden Yappen. Man Tab 
nicht die geringiten Beichen an jeiner Hand. 
Betroleum wurde in Theer gegofjen und 
die Malle dann angezündet, bis eine hohe 
lamme emporichoi. El.rbardt aoh einen 
Gimer voll jeiner Mirture in die fiedende 
Malle und in einem Mugenblic verichwan- 
den die FJlanımen. Der Iheer wurde dann 
jo falt gefunden, daß man die Sande hin- 
einitefen Fonnte. Mann Fonnte feinen 
Nauch jehen. Ein Haufen troctenen Feuer 
bolzes, mit Strob dazwiichen gepadt, wurde 
it Betroleum begojjen, und auf der Wind- 
jeite angezündet. Die Flammen brannten 
wie in einem Bien und das Holz war qlü- 
bendrot vor Hiße. In fieben Sefunden war 
der Haufen jchwarz und Falt, nachdem fiinf 
Gimer voll von der Miichung darauf ge 
goflen waren. 

Dieje Experimente machten einen tiefen 
GEmdrucd auf die vielen ammwejenden Sad): 
verjtändigen. Der Generaldireftor der 
Ktöniglihen Theater beichlo jofort, eine 
hinreichende Menge für den Gebrauch in 
den Theatern anzuschaffen. Eberhardt wird 
jeine Erfindung in St. Youis ausitellen. 

Wie fid) die Neninfeit verbreitet: Frau 
Nellie Hill aus Ada, Micdh., ichreibt: „Mei- 
ne Mutter und ic) möchten geriw etwas Wl- 
penfräuter-#lutbeleber haben. Wir leiden 
beide an Nheumatismms. Wir willen, dak 
der Alpenfräuter-Blutbeleber gut it, weil 
ser Bruder - in Grand Napids Furiert 
wurde, nachdem er über acht Wochen lang 
franf geweien war. Wir find Holländer 
und fünnen das Enaliiche nicht jehr aut 
lejen, über ich glaube beitimmt, day wir 
eine ganze Menge bier abjegen Fönmnen, 
wenn wir eine Agentur erhalten.“ Forni’s 
Alpenfräuter-Blutbeleber wird dem PBubli- 
fum durch Spezial-Agenten geliefert. Apo 
thefer haben feine Erlaubnis, denjelben zu 
verfaufen. Man jchreibe an Dr. Beter 
Fabrny & Sons Go., 112—118 ©. 
Hoyne Ave., Chicago, IM. 


Gin Scdab veridwunden. 

Bortland, Dre, 8. Sept. Detef 
fivs der Wells- Fargo Erprei Company ju 
chen den Verbleib eines Erpreipadetes im 
angebliden Wert von $52,000 zu ermit 
teln, welches verloren gegangen ilt. Das 
jelbe wurde in Salem, Ore,, an die Adreiie 
von Sojeph B. Meyers im Portland Hotel 
aufgegeben und it auch am 21. Auguft ipät 
abends bier angelangt. Am näcditen Mor- 
gen war es verichwunden. Es enthielt an 
aeblicy Sinvelen und Wertpapiere zu dem 
genannten Betrage. 

160 Ader gutes Yand in 
Gavalier Go., W. ‚3 Meilen von. MB. 
Veriammlungsbhauje. Preis 83000, 

Geortz & Janzen, 
Mountain Lake, Minn. 


Su verfaufen: 


”) 
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Der Empfang der amerifaniihen Banzer- 
flotte in Japan. 

Tofio, 4. Sept. — Das für den Em- 
pfang des amerifaniichen Banzergeichtva 
ders umd die Unterhaltung der amerifani- 
ihen Dffiziere und Mannichaften aufge- 
jtellte amtliche Programm wurde heute ver- 
öffentlicht. 

Es ijt beihlojien worden, am 17. Ofto- 
ber, dem Tage der Anfunft der Flotte in 
Yofohama, den Offizieren der amerifani- 
ichen Flotte ein Diner zu geben, das von 
dem oberjten Befehlshaber der Marine: 
Station in NMofohama veranitaltet werden 
wird. Gouverneur Sufufuhei wird am 
Abend einen Empfang nebit darauffolgen- 
dem Banquett geben. Am 18. Dftober wer- 
den die jtädtiichen Behörden einen großen 
öffentliden Empfang nebit darauffolgen- 
dem Diner veranitalten. 

Am 19. DOftober werden die befehlsha- 
benden Dffiziere des amerifaniichen Ge- 
ichwaders eine Nudienz beim Mifado erbal- 
ten, der jie hierauf zum Yuncheon laden 
wird. Sn den darauffolgenden Tagen bis 
zum 23. Oftober werden die Offiziere Ga- 
ite des japaniichen Bremier, des Miniiters 
für auswärtige Angelegenheiten md des 
Marineminiiters jein und den Schluß der 
Seitlichfeiten wird eine Gartenpartie bei 
Admiral Togo bilden. 


Das Auftreten der gefürditeten Sende in 
Nuplands Hauptitadt iit jebt bejtimmt 
feitgeitellt. 

Dai die aliatiiche Cholera bier aufgetre- 
ten ijt, jteht jeßt umummunden fejt. Bei ei- 
ner geitern geitorbenen Frau fand man die 
Bazillen. Da das Wetter das Umfichgrei- 
fen der Seuche begünitigt, jo treffen die 
Behörden Borfehrungen für die Befäm- 
pfung derjelben. In Sibirien it Die 
Ktranfbeit bereits verbreitet, und Nrkutst 
it in die infizierte one eingeichlofien. 

Sn Tagenrog gab es Unruben, weil jic) 
das gänzlich unverbürgte Gerücht verbreitet 
hatte, dab die Merzte Yeute, weldye nicht 
von der Epidemie befallen waren, in das 
Choloraboipital jchieften. Es nahm Mühe, 
das aufgeregte Volk zu beruhigen. 


Beichäftigung für 500 Mann. 

Gleveland, 4. Sept. — In der An 
lage der Gleveland Furnace Co. erhielten 
beute 500 Mann Beichaftigung. Es find 
genug Beitellungen eingegangen, um für 
jehs Monate den Betrieb im vollen Um 
fange aufrecht zu erhalten. Die Fabrif war 
jeit April geichlojfen. Weberhaupt bejiern 
ji die Berbältnifie im Eiienmarfte zuie 
hends. 





Zum Tuberkuloje-Nonareh. 

St. Betersburg, 7. Sept.— wolf 
rufliiche Merzte reiften heute als Vertreter 
Nublands zu dem am 21. September in 
Waihington ftattfindenden internationalen 
Iuberfuloje-Nongreß. Unter diejen Dele 
gaten befinden fih Dr. Wladimiroff, Sefre 
tär des rulliihen Medizinal-Bureaus, Dr. 
ilnterberger, Generalarzt des Gardeforps 
und zwei Frauenärzte, 





15. September 


Hungersnot droht im Thale des Gelben 
Frlnfles. 

Befing, 7. Sept. — Da die lleber- 
ihiwemmmmgen die Neisernte zerfjtört *ba- 
ben, jo befürchtet man, daß in der Gegend 
zwijichen dem Gelben FZluffe und der großen 
Mauer eine Hungersnot ausbrechen wird. 


Nieienbankerott in Buffalo. 


Buffalo, 7, Sept. — Der Banferott 
von Meadows, Williams & Co. mit zwei 
Millionn Baliven it der größte geichäftliche 
Zujammenbrucd, den Buffalo jeit 50 Sab 
ren erlebt bat, und involviert weite Kreiie. 
Deteftives find von den Gläubigern ange- 
jtellt worden, um zu ergründen, wer die 
Schuld trägt. 








Die größte Erfindung auf dem Gebiete der 
Heilfunde iit Dr. Scäfer’s Heilapparat. 


Steine Erfindung in der Heilfunde hat 
wohl je jo viel Aufiehen erregt, als die Er 
findung eines Seilapparates, mit welcdyem 
meiit, alle erdenklichen Stranfheiten geheilt 
werden fünnen. Dr. Schäfer in Erie, Ba., 
bat jich einen Ruhm durd diefe Erfindung 
erworben, der in allen Yandern wiederhallt. 
Man braucht eigentlih gar feinen Arzt 
mehr, jondern man jet jich gemütlich an 
einen Ddiejer Seilapparate, ohne Billen, 
Pulver und anderen Srram zu Schlucken, md 
jede Ktranfbeit wird, je der Schwere nad), 
in furzer Zeit gehoben. 

slr Magenleiden it Siejer Apparat ein 
unfeblbares Mittel, jo auch fiir Nhenmatis 
mus, Gicht, Anocdhenfraß, Vleichjucht, Nie 
ven-, Xeber- und Blajenleiden, Blutvergif- 
tung, Wunden jeder Art, Hautkrankheiten, 
Schwäche beiderlei Geihhlehts. Er ift ein 
Segen in jeder Zamilie. 

Seder Menich wird durch einmalige An 
ihaffung diejes Heilapparats fein eigener 
Arzt. 

Biit dur Franf, dann verjaume nicht den 
Scyäferichen Seilapparat in Dein Haus zu 
bringen, denn er wird aucdy in den jchwie 
rigiten Fällen belfen. 

Ssede Krankheit iit damit heilbar. 

Schreibt an 

Dr. Schaefer, Bor 8, Eric, Ba. 
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zu faufen als jekt. 


aröker. 


bejiere Aussicht als jekt. 


Schreiben Sie um 
Maihhinen von 1908. 


42 E. Mabıson STREET 





Yet ift Die Zeit 
Gream 


Scparators zu Raufen 
Ze 


65 gab nie eine bejlere Gelegenheit Gream 


Der Vorteil, Gream Separators 
Herbit und Winter, größer als je Kühe geben weniger Milch, 
Wutter ift body im Preis und der Berluft des 


De Yaval Separators find in der falten wecjelbaiten 
Witterung andern vorzuziehen. 

Kin gewöhnlicher De Yaval 
bezahlen von jewt bis zum 1. \uli 1909; und kann einen Pro 
fit von 100% per \ahr bringen 

Yandwirtichaft und beionders 


Warum: nicyt jebt Kaufen”? 


einen 


THE DE LAVAL SEPARATOR Co. 


General Oftfices : 


CHICAGO ‚„„ MONTREAL 
sF Br. 4 , INCESS 
MhLaDeırnia 74 CORTLANDT STREET, WINNIPEG 
Drumm AMENTO STE. 107 Fınar Braser 
SAN FRANCISCO NEW YORK. PORTLAND, OREG. 


Zaparators 
zu gebrauchen, it im 


Nutterfett ijt 


Zeparator wird jich jelbjt 


wenigitens 20 \abre lang. 
Melterei, hatte nie eine 


Ktatalog Der 


verbejlerten 


178-177 WuLsam Srauer 








Die amerifaniihe Finanzfommiifion in 
Berlin. 

Berlin, 4 Sept. Das bier befind- 
lihe Subfomitee der amerifaniichen Fi- 
nanz.ftommillion beabjichtigt länger bier 
zu verweilen md griimdlichere Studien zu 
machen, als in irgend einer anderen Stadt 
Guropas, weil das deutiche Banf- und Fi- 
nanz-Syitem von dem anderer Yänder 
arumdverichieden it und jwohl eines qrimd 
lien Studiums verlohnt. Mehrere deut: 
Ihe Finanzaröben find zu Beiprechungen 
eingeladen worden. 


IIrfunde Naijer Aranz Jviephs neraubt. 

Sichl,2. Sept. Stailer Franz Sojepb 
bat am Samstag den Grumditein zu einem 
Hoipital zum Gedächtnis der ermordeten 
Ntaijerin Eliiabeth gelegt. 

Sm Yaufe der Nacht iit der Grumditein 
aus dem FJundament berausgeboben, erbro- 
den umd das Kältchen mit der vom Naijer 
unterzeichneten Urkunde nebjt den in übli 
der Weije dazıı gelegten Miinzen geitoblen 
worden, Bon den Thätern fehlt jede Spur. 
Halt du dus Herz; für and’rer Freuden 

offen, 
Dann darsit du jeden Tag auf neue Freu 
den bofjen. 


(rohe Fenersbrunit in Japan. 

Tofio, 4. Sept. — Eine Depeidhe aus 
Nrigata in der Provinz Schigo meldet, dal; 
dort geitern ein "Feuer ausbrad, bei we' 
chen 400 Säuier zerjtört, nahezu 100 Ber 
fonen verbrannt und iiber 12,000 Berio 
nen obdadhlos wurden. nt der Siadı md 
ipeziell unter den Obdadylojen berricht bit- 
teres Elend und die Negierung verinest vic 
Not jo viel wie möglich zu jteuern, indem 
jie Yebensmittel, Stleider und Geld dorthin 
jandte. 

Niigata it eine Stadt von 50,000 Ein 
wobhnern und liegt 160 Meilen von bier 
entfernt. Sie ift eine blühende, icbbafte 
Dandelsitadt an der Wejtfüiite der Nriel 
Honda. Die Negierung unterbält dDaie!bit 
eine Waffenfabrif, eine Sarntion, Staier 
nen, ein Arienal, Sojpital und ein Militär 
gefängnis. 


Selig, wem die Thräne rimmt, 
Ticht wie Negentropien fallen, 
UIngeweinte Thränen jind 
Wohl die ichmerzlichiten von allen. 
PBrub. 
Erjahrimg it eine trerilihde Ware: 
Bleibt freilich und mehrt jicd in jedem Sabre 
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Ein heiteres Hiltörden. 

Ein reicher Weinbhandler diejer Stadt litt 
an einer Gejchwulit am rechten Bein, md 
jein Hausarzt fam nad längerer Behand 
lung zu der Veberzeugung, da das Bein 
amputiert werden müfle, widrigenfalls Le- 
bensgefahr für jeinen Patienten bejtünde. 
Es wurde mın aus Paris einer der befann- 
tejten Chirurgen Frankreichs zitiert, der jid) 
bereit erflärte, gegen ein Sonorar von 
zehntaujend Frank nad) Bordeaux zu fom- 
men umd die Operation vorzunehmen. Als 
der berühmte Arzt in der Stadt der Weine 
anlangte, Fonjtatierte er bald, dab eine 
Operation abjolut nicht vonnöten jei. Er 
verordnete einige Medifamente und bielt 
jid) no ein paar Tage in Bordeaur auf, 
um den Erfolg jeiner Kur abzuwarten. Die 
Behandlung erwies jidy als richtig, es trat 
icon jehr bald eine merfliche Beilerung ein, 
und der Barijer Chirurg entichloß jich, nad) 
Haufe zurücdzufehren. Als er dem Wein- 
händler jeinen legten Bejuch machte vergai; 
er nicht, die Liquidation über 10,000 Fran- 
fen mitzubringen. Der Weinhändler über 
flog die Schrift und jagte dann entritftet: 
„sa, Serr PBrofejlor, wenn Sie mir was 
Bein amputiert hätten, wirde ich Ihnen 
anftandslos die 10,000 Franf bezahlen. So 
aber denfe ih gar nicht daran!“ Obne ein 
Wort zu jagen, jtredte der berühmte Ehir- 
urg, nebenbei gejagt ein außerit musfelfräf- 
tiger Mann, jene linfe Hand aus, und den 
Patienten auf ein. Sopha niederdricend, 
holte er mit der Nechten ein Operationsmei- 
jer aus jeinem Beiteef hervor und meinte in 
aller Seelenrube: „Na, das fünnen wir ja 
nachholen.“ Der erihrodene Patient jchrie 
laut auf und verjidherte dem Chirurgen 
body md heilig, dab er nur Spah gemacht 
hätte. Sodann überreichte er ihm einen 
Chef über 10,000 Franf, den der Bariier 
Arzt faltblütig in die QTaiche ftedfte, nicht 
ohne dje Bemerkung unterdrücen zu Fön 
nen, dal e8 ihm jeinesjeits viel mehr Spai; 
gemadt hätte, einem jo undanfbaren Ba 
tienten das Bein wirfli” amputieren zu 
fünmen. 























































































































































































































Die dinefiidre Verfaflung. 
Befing, 3. Sept. Sn einem beute 
erlajinen failerliden Gdift wurden die 
Grumdgejeße für die chinefiiche Berfaflung 
auseinandergejeßt. Diejelben jchliegen die 
Einführung einer parlamentariichen Negie 
rıma ein, 



























































Dungersnot ausgebroden. ' 
Befing, 7. September. Infolge 
der Hochfluten it in dem ziwiichen demt gel 
ben Aluffe und der grosen Mauer gelege 
nen Dijtrift die Neisernte total vernichtet 
worden md eine Hungerswot ausgebrodyen. 












































em ein großes Leid geicheben, 

Ter wird awig elend jeım. 

Ylimmon fann man wieder jacı, 

Derzen, die uns recht veritehen, 

Wenn uns die verloren geben 

Der Berluit bringt nichts mebr ein. 
Hern. Yinga. 






































Seihhten Buchen it das Wlätichern eigen, 
Tiefen Strömen ernjtes Schweigen, 

















Mennonitifche VNundfchan 16. September 1908. 
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Jals Ihr an 
KRhenmatismus leidet 


2eijet dieie Offerte. Eine 50 Cents Shadtel 
freian alle verjandt. 


Herr Dohn 3A. Smitl 


&igentümer des arofen BRheumatismus-Deilsmittel „Gloria @onic', 
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Ad werde einhunderttauiend 50 Gts. Fälle, die 30 bis 40 \ahre alt waren, 


Rer 
Echadteln meines Rheumatismus = Heilmittels jonen im Alter von 70 bis 80 ahren, 


(Kinige 
‚Gloria Tanic’’ frei verienden und jeder leidende derjelben waren jo elend, dak fie fih micht selbit 
Yeier ijt höflich eingeladen, um eine zu jchreiben. anziehen, nicht allein eilen Fonnten. 


en 


IS 


En 


Falls Ahr leidend jeid an NRheumatismus, 
entweder hroniihem, entzündlichem oder ' musful: 
djem, und jchredlihe Pein erleidet dur Hüften: 
web, Yendenwehb oder Gicht wikt Ahr was es 
meint, geheilt zu werden. hr wiht, dak es der 
Mühe wert jein wird, zu jchreiben, um die freie 50 
6t5. Schadtel zu befommen, die ih an alle jchide, 
die darum anfragen. hr werdet jiherlih genug 
Yinderung dadurch erzielen, um für die reimarfe 
und Mühe des Schreibens zu bezahlen. 


Beadhtet, ih verlange kein Geld. RT: 
verlange nur, dak ihr die 50 Gts. Schadtel 
‚Gloria Tonic’‘ auf meine Kojten veriudt, und 
falls mehr davon gewünjcht wird, liefere ih es zu 
einem mäßigen Preis. 
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Scneidet den Coupon aus und jhidt ihn an 
mid mit Eurem Namen und Norejie, und mit 
wendender Bojt werdet Ahr das freie Pater jomwie 
das freie Buch über Rheumatismus erhalten, wel: 
des mit jhönen lebensgetreuen Bildern illuitriert 

Dak andere Mittel jich erfolglos bewiejen, ift, und Euch alles über Euren Kall erklären wird. 
bat Sud, wie jo viele andere, vielleicht entmutigt, 
deshalb, um mein wirkliches Heilmittel mehr all: 
aemein befannt zu machen, babe ih mich ent: a; 2 BE a 
ae. dieje enorme Quantıtät zu verichenten, Coupon rür eine freie OU Cent 
jodak jeder Mann und jede Krau es jelbit pro: Schachtel „Gloria Tonic” 
bieren und ji von der Wahrheit meiner Angaben u 
überzeugen kann. Yegt alles andere beileite "und Jehn A. Smith, 5163 Gloria Bläg., Milwauben, Wis. 
ichreibt um eine freie 50 Gts. Schadtel ‚,‚Gloria RL bin an Rheumatismus leidend und möchte 
Tonic‘’; es wird per Bojt franfo verjandt. Nichts ee un ag ur Senis Schade 

TR . „Gloria Tonic‘‘ Tabletten kojtenfrei jchiden wollen, 
wird für dieies Paket berechnet, weder jekt nod) werde ich es verjuchen. 
ipäter, salls meine Heilmittel nicht von der Mein Name und Adreiie iit: 
aröktmöglidhen Heilwirktung, würde es für mid 
feinen Zwed haben, es auf dieje Weile zu ver 
jenden. 
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Straße Nummer 


Ach entdedte diejes Heilmittel dDurdh einen 
glüdlihen Zufall während ich ein nvalide durd 
Rheumatismus war und es half mir mehr in einer 
Rode, als alle anderen Mittel in Nahren getan Staat... 
hatten. Seitdem hat es hunderte andere geheilt 
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